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das Neueste in stürze
Dr . Rintclen wurde vom Militärgerichts¬

hof in Wien wegen entfernter Mitschuld am
Hochverrat zu lebenslänglichem Kerker ver¬urteilt.

Der griechische Kriegsminister General
Kondylis betonte in einer Unterredung , daß
das Werk Adolf Hitlers für Griechenland
Vorbildlich und richtungweisend sei.

Nachdem nun der Termin des Besuches Sir
John Simons in Berlin endgültig feststeht,
beschäftigt sich die englische und französische
Presse in stärkster Weise mit dieser Reise des
britischen Ministers.

t >,»>ki»i

Alt JanztM BvlkstagswOl
Weg mit dein Landesverrat

der ubriggebliebencn Splitterparteien!
Die Auflösung des Tauggei Votksiages

und die Ausschreibung der Reuwaht ist unter
sehr interessanten äußeren Bedingungen ,;u-
standegekommen. Neben der NSDAP ., die
zu Beginn des Jahres 1985 56 Prozent aller
Stimmen aus sich vereinigt hatte , existieren
drüben noch jene politischen Gebilde, die im
Tritten Reich längst zu bestehen crusgehört
haben: Vas Zentrum , die SPD ., die Kom¬
munisten und die . . . Dentschiintionalen . Es
soll über die Existenzberechtigung dieser par¬
lamentarischen Gruppen niciu lange gerechtet
werden. Tatsache ist lediglich, daß alle vier
sich nicht scheuen, alle ihnen unangenehmen
Maßnahmen der nationalsozialistischen Regie¬
rung eiligst dem Hohen Kommissar des Völker-
bundes zu unterbreiten und diesen zu bitten
er möge doch freundlichst in Genf Beschwerde
dagegen erheben. Das ist ein Verfahren wie
auch wir in Deutschland es zurzeit de? ver¬
flossenen Systems zur Genüge keimen gelernt
haben, ein System des mit dein Mäntelchen
der Ehrbarkeit und der Vertragstreue ver¬
brämten Hochverrats.

Nebenher geht die Behauptung der Par¬
teien. die Nationalsozialisten verfügten nicht
mehr über die absolute Mehrheit des Volkes
und seien daher nicht mehr berechtigt, die Ge¬
schicke des Landes zu bestimmen. Und das
trotz der vor einigen Wochen erfolgten Probe¬
wahlen in den Danziger Landbezirken, die
bekanntlich eine n e u n z i g p r o z e n t i g e
Mehrheit  für Adolf Hitler und sein poli¬
tisches System erbrachten. Als allerdings vor
wenigen Wochen vor dem Volkstag von der
NSDAP , ein Antrag ans Auflösung des
Volkstages eingebracht wurde , denen Legis¬
laturperiode normalerweise erst im Jahr
1937 beendet gewesen wäre , da waren es
eben diese vier „starken" und „siegreichen"
Parteien , die einen kläglichen Znrückzieher
unternahmen und . . . gegen die Neuwahlen
stimmten.

Wenn irgend etwas , so sind es diele bei¬
den Argumente , die Bände sprechen. Das
Volk hat eine feine Witterung für unsichere
Kantonisten . Das Volk hat auch begriffen,
um was es geht. Denn nickst nur die Ruhe
der Freien Stadt , nicht nur die Sicherheit
des Handels und Wandels , nicht nur die
Stetigkeit der Außenpolitik steht auf dem
Spiel , sondern es geht schlechterdings u m
Sein oder Nichtsein dieses den :-
scheu Landes.  Wenn wieder — nach den
Argumenten der genannten vier Parteien —
das Tohuwabohu des politischen Kuhhan¬
dels beginnen, wenn die dicke Freundschaft
der Landesverräter mik dem Hohen Kommst-
lar sich auch auf alle innerpolitischen Fra-
gen erstrecken würde , dann wäre es um die
Selbständigkeit des Landes geschehen. Dann
hätten wir anls neue eine Domäne des
Aölkerbundes die in den Besitz internatio¬
naler Geschäftemacher gelangen würde. Das
wäre Vas End« der deutschen Stadt Danzig.

Die NationalsozialistischeDeutsche Arbeiter¬
partei hat in Ruhe zugesehen, mit welchem
Aufwand an Lüge und Verleumdung die mehr
oder minder internationalen Parteien zum
Wahlkampf gestartet sind. Sie wird den ge¬
eigneten Augenblick avwarten , um ihre Argu¬
mente ins Treffen zu führen. Es ist kein Pap¬
penstiel. daß von 40 000 Arbeitslosen der letz¬
ten zwei Jahre 20 000 in Brot und Arbeit ge¬bracht worden sind. Es ist kein Pappenstiel.

Kriegsschuldliige mutz falle«
"„Daily Mail "LfürMevisio ntzdes ' V ersailler Vertrages / P̂ariser AufregunMüberlSimonsKReise nach Berlin

«8- London. 14. Mürz.
Die Festsetzung des Tages der Abreise Sir

Simons und Edens nach Berlin beschäftigt
naturgemäß die ganze englische Presse.
„Times " treten für die Untrennbarkeit der
im Kommunique vom 3. Februar aufgewor¬
fenen Fragen — Luft - Locarno Ostpakt.
Donaupakt und Rüstungsabkommen — ein
und erklären , daß die britischen Minister den
Gedanken zweiseitiger Nichtangrisfsverträge
als nicht günstig erachten, da die Frage des
Friedens Europas ein unteilbares Ganzes
bildeten. Das Blatt übersieht dabei aller¬
dings . daß bei der Verschiedenartigkeit der
Lebensinteressen der einzelnen Staaten ein
allgemeiner Pakt nie so konkret formuliert
werden kann wie ein zweiseitiger Vertrag.Im übrigen stellt das Blatt fest, daß der
Besuch , n Moskau unmöglich vor
dem Berliner Besuch  stattsinden
könne. Von Moskau werde Eden nach
Warschau gehen.

In klarer Sprache gibt „Daily Mail"
den britischen Ministern Ratschläge mit auf
den Weg: Von dem Berliner Bestich hänge
io viel ab. daß keine Mühe gescheut werden
sollte, ein Gefühl einträchtiger Freundschaft
zwischen«Kraßbritannien »ud Deutschland zu
schassen, das der britisch-französischen Freund¬
schaft in keiner Weise abträglich sein würde.
Dann tritt das Blatt für die Aufhebung
einer Reihe von Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages ein: Die Entwasfnungsarti-
kel seien bereits io gut wie tot . Die bri¬
tisch r Regierung könnte sehr
wvhl die Initiative ergreifen
und die Beseitigung dieses ver¬
alteten Plnnders einschließlich
der K r i e g s s chu l d k l a »i s e kn Vor¬
schlägen.  Hoffentlich werden die britischen
Staatsmänner darauf verzichten, Deutsch¬
land wegen seiner Rüstungen Borhaltungen
zu machen. Sie würden damit nur Schade»
anrichten.

Nicht weniger gefährlich iei der Gedanke,
daß ein Pakt mit Moskau einen Ersatz für
den Verlust der deutschen Freundschaft böte.
Niemand in England habe Vertrauen zu den
Bolschewisten, und sogar die radikalsten So¬
zialisten des Landes würden , wenn sie ins !
Ami kämen, zögern, den „treulosen Sow¬
jets " irgendwelches Vertrauen zu schenken.
SkörungSfeuer der französischen Presse

Die französische Presse entfaltet feit dem
Bekanntwerden des Reisetermins der briti¬
schen Minister sine rege Geschäftigkeit. In
Leitaufsätzen und sogenannten Londoner In-

datz die unerträglichen Spannungen mir wenen l
durch die Initiative der NSDÄP . inzwischen
ausgeglichen worden sind. Das beweist der
Umstand, daß gerade die deutschvewußteKul¬
turpolitik der Regierung besonders heftig be-
käinpft wird.

Man weiß, daß es ums Ganze geht. Alan
weiß, daß das gesamte Aufbauwerk bedroh! !
sein würde , wenn die Herren Interessen - j
Vertreter und Parlamentarier wieder ihre
Finger in den politischen Kuchenteig steckenwürden.

Die nationalsozialistischeRegierung hält den
Zeitpunkt für gekommen, reinen Tisch zu
machen. Sie vertraut darauf , daß das gesamte
Deutschtum von den Idealen der national¬
sozialistischen Bewegung erfüllt ist. Sie weiß,
daß sie einen überwältigenden Sieg davon- !
tragen wird. Sie weiß, daß das Volk ihr das
Recht geben wird , die bisherige Politik un¬
beirrt sortzusetzen. DemVölkerbünd soll bewie-
fen werden, daß es nur Phantome  sind, die
von den Restparteien als Bauernschreck auf-
gebaut wurden. Sie will die Freie Stadt frer-
halten von dem Rückfall in die „Segnungen"
der politischen Geschäftemacherei. Und schließ¬
lich soll das Deutschtum Danzigs durch einen
neuen eindeutigen Sieg vor aller Welt doku¬
mentiert werden. Das ist der Sinn einer bc
deutsamen Wahl, Am 7. April Horen w:.
weiteres!

sormanonen nurd den britischen Ministern
gesagt, wie sie sich in Berlin oerhalten sol-
len. Das Schreckgespenst einer ..Trennung
Großbritanniens von Frankreich " durch
..neue Manöver Deutschlands " spukt m allen
diesen Auslassungen. Tie Erklärungen des
Neichsluftfahrtknmisters Görinq  über die
deutsche Luftfahrt , die bisher mit Stillschwei,
gen übergangen worden sind, werden plötz¬
lich als „Verstoß gegen den Ver-
toller Vertrag " und als „unver¬
einbar mit dem Kommunique
vom 8 Februar"  herausgestellt . „Ma-
tin " verlangt sogar einen gemeinsamen
Schritt Frankreichs Großbritanniens und
Italiens m Berlin . Ein anderes Blatt
spricht von einer „deutschen Erpressung ". l!)

Nur „Figaro " bezeichnet es als klar , daß
eme Großmacht wie das Deutsche Reich »ich
nickst ständig mit seiner militärischen Unter-
legenheit abfinden würde. Wer sich einbitde
daß ein so anormaler Zustand ewig an-
dauern könnte, laste einen seltsamen Man-
gel an Urteilsfähigkeit erkennen. Diese Ver¬
nunftanwandlung korrigiert das Blatt aber
sofort mir der Behauptung , daß Großbri¬
tannien und Frankreich sich Zehntausendr
von Flugzeugen zulegen könnten, ohne den
Frieden im geringsten zu gefährden, wäh¬
rend der kleinste Bruchteil einer solchen
Liiftflotte in der Hand eines nationalsozia¬
listischen Deutschland, in dem der ..Geist der
Gewalt " regiere, höchst gefährlich werdenmüßte.

Eine offiziöse französische Stellungnahme
Die Geschäftigkeit der Pariser Presse, du

»ich in guten Ratschlägen für das Verhalten
der britischen Minister in Berlin überstürz!
und am liebsten Zir Simon noch vor der
Abreise nach Berlin zur Entgegennahme von
Verhaltungsmaßregeln in Paris sähe, erhall
neue Nahrima durch eine Londoner Infor¬

mation der „Agence Havas ". in der be¬
hauptet wird, daß Sir Simon und Eden be¬
auftragt würden , dem Reichskanzler persön¬
lich zur Kenntnis zu bringen , daß das Lon-
doner Kabinett die Ost- und Westprobleme
als untrennbar betrachte. Erst wenn Berlin
diese Ansicht billige, hätten die englischen
Besucher alle Freiheit , um über eine Aner¬
kennung der deutschen Ausrüstung zu ver-
handeln , die jedoch nicht so weit gehen dürfte,
daß Deutschland die gleichen Streitkräfte wie
Sowjetrußland zugestanden werden. Der
Rest der Auslastung erklärt die Militarisie¬
rung der Zivilflieger als eine „sehr dem-
liche" Verletzung des Versailler Vertrages
und drückt vorsichtig den Wunsch nach einem
diplomatischen Protest in Berlin aus.

Mit dieser „Havas "-Meldung möchte also
Frantreich die im Eommunique vom 3. Fe¬
bruar vorgesehenen freien Verhandlungen
präjudiziercn , bezw. ihnen eine bestimmte
Richtung auszwingen. Um zu erfahren , daß
Deutschland auch im Osten den Friede»
wünscht, brauchen die britischen Staatsmän¬
ner nicht nach Berlin zu kommen, denn das
ist bekannt. Ob aber dazu die von Frank¬
reich gewünschten Beistandspakte notwendigsind, Weeden die kommenden Berliner Unter¬
handlungen erst zu erweisen haben. Es be¬
deutet gewiß einen Fortschritt , wenn ein ge¬
wisses Verhältnis zwischen den sowjetrssst--
schen und deutschen Streitkräften von „Ha¬
vas " anerkannt wird . Es wäre sogar zu
wünschen, daß Sowsetrußland die Anregung
gegeben wird , die bisherigen uferlosen Rü¬
stungen etwas zu mäßigen , um notwendige
Reaktionen anderer , in Reichweite dieser
Rüstungen liegender Länder zu vermeide«.
Im übrigen ist der deutsche Entschluß hin¬
sichtlich der Militärluftfahrt gerade durch
solche und andere Zusammenhänge längst
als Notwendigkeit von der Weltöffentlichkeit
anerkannt worden.

MM zu lebenslänglichem Kerker verurteilt
Wegen Verbrechens der „entfernten Mitschuld am Hochverrat"

Wien.  14 . März.
Donnerstag um Ill.ää Uhr verkündete der

Militärgerichrshof das Urteil gegen Dr . Rin-
telen: Er sei schuldig, im Jahre 1934 in
Wien und Rom den ihm bekannten Anschlag
aus das Bundeskanzleramt gebilligt und da¬
durch gefördert zu haben, daß er sich als
Chef der neu zu bildenden revolutionären
Regierung zur Verfügung stellte. Er habe
damit das Verbrechen der entfernten Mit¬
schuld am Hochverrat begangen; da der Ge¬
richtshof das Unternehmen als besonders
gefährlich ansehen müsse, werde über ihn die
Strafe des lebenslänglichen Kerkers ver¬
hängt . Tic Untersuchungshaft vom 26. Juli
bis 14. Marz wird für den Fall einer späte¬
ren Begnadigung eingerechnet.

Dr. Rinkelen nahm bas Urteil lächelnd
aus.
Anklagerede des Staatsanwaltes

Zu Beginn der Donnerstag -Verhandlung
begann der Staatsanwalt Dr . Tuppy  mit
seinem Plädoyer . Er stützte sich un großen
und «ganzen oui leine Anklagerede und er¬
klärte das damals geknüpfte Netz trotz seiner
stellenweisen „Snbtilität " als von der Ver¬
teidigung nicht durchstoßen. Zu den da¬
maligen Beweisen leien die wichtigen Bekun¬
dungen Dr . Reitlingers und Ripoldis ge¬kommen. Der Staatsanwalt bat den Militär¬
gerichtshol eindringlich, von der Möglich¬
keit. über den Strafantrag hinauszugehen
und den Angeklagten als Rädelsführer zu
verurteilen lStrafsatz : lebenslänglicher Kerker
oder Tod) keinen Gebrauch zu machen. Ur¬
sprünglich wollte der Staatsanwalt die An¬
klage auf bloßes Mitwisser! einschränken, die
Aussagen Reitlingers und Ripoldis hätten
ihn aber zur Ausrechterhaltung der ganzen
Anklage kmvogen.

Der Verteidiger
Der Verteidiger Dr . Klee stell:« ein«

^ lest, daß der Prozeß die Gcbämn sie und Du
! rergründe des 25. Juli in seiner VDisee! habe. Dr . Rintelen sei ni  e N >i : ie.
! n a I s o z i a l i st g e >v e se n und Hobe nur ans
' ethischen und wirtschaftlichen Gründen dos

Verhältnis znm Brudervolk bessern wollen.
Mir erhoben- r Summe erklärte Dr . Klee, daß
Ripoldr gelogen  habe. Von dem ganzen

^ römischen Beweismaterial sei nichtsübrig
geblieben als der üble Geschmack,
daß man den österreichischen Ge-
§a u d t e n i u R o m v o in ersten Tage
seines Amtsantritts an bespit-

§ zelthabe.  Dr . Klee verlangte schließlich den
l Freispruch des Angeklagten.

Dos Schlußwort Dr. MntelenS
Nach einer Replik des Staatsanwaltes er¬

klärte dann Dr . Rintelen:  Ich habe immer
offen für meine Ideale gekämpft. Ichwollte
«ieetwas anderes als « in gute»
Einvernehmen Oesterreichs mit
Deutschland . Ich habe mich dabei
in eincrLinie mildem größt ««
österreichischen Staatsmann D «.
Seipel befunden. In dieser Ueberzeu-
gung sehe ich mit Ruhe Ihrem Urteilsspruch
entgegen.

Dann zog sich der Gerichtshof zur Beratung
des eingangs veröffentlichten Urteil- zurück.

neue Bmwrnjteüen in Sktpreußm
kk. Berlin , 14. März.

Im Zuge der von der nationalsozialistischen:
' Regierung tatkrästigst durchgeführten Neu-
z landgewinmmg werden in Ostpreußen dem-
j nächst 36 Güter mit einer Gesamtfläche von

50 00Y Moroen onaestedell. Neben einiaeir
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Postgütern Ns zu 30d Morgen werden ZOO
neue Bauernstellen mit durchschnittlich 60
bis 80 Morgen entstehen. Außerdem werden
noch Handwerker mit 15 bis 20 Morgen und
Landarbeiter mit 5 bis 10 Morgen an-
gesiedelt. NochimLaufediesesSom-
mers werden in Ostpreußen der-
art 30 neue Bauerndörfer ent¬
steh 'e n.

2W«Arbkitöplavr
Erfrenticher Auftakt - er Arbeitsschlacht in

Braunschweig
ist. Berlin , 14. März.

aus Braunschweig  gemeldet
wird, konnte der Leiter des Arbeitsbeschas-
'ungsamtes der NSDAP , in einer Kreis-
ieitungZsitzung Mitteilen, daß aus der braun-
'chweigischenWirtschaft mehr als 2000 Frei¬
stellen nachgewiesen werden konnten. Dazu
kommen noch vor allem die Einstellungen
bei Bauaufträgen der privaten und öfsem-
lichen .Hand. Im vergangenen Jahr sind
insgesamt 1259 Wohnungen durch Neubau¬

ten und 496 durch Umbauten geschaffen wor¬
den. -53.6 v. H. aller Wohnungen sind von
privaten Bauherren errichtet worden.

RailbjAlikrio erhebt
Aasvruch aus die Magvlet

Mongolische Fürsten
verlangen den Zusammenschluß?

ex. 8 on - o n, 14. März.
Wie aus Hsinking gemeldet wird, veröffent¬

licht die Regierung von Mandschuluo eine
halbamtliche Erklärung Aber die Beziehun¬
gen Zür Inneren Mongolei,  die das
Fortbestehen der Ausbreitungsdestrebungen
des neuen Staates beweist. In der Mit¬
teilung wird auf Petitionen der Bevölkerung
der Inneren Mongolei und auf eine Vor-
Prache von mongolischen Fürsten hingewiesen,
die beim Kaiser die Vereinigung der Inneren
Mongolei mit Mandschuluo erbitten wollen.

Zwischen der Regierung der Inneren Mon¬
golei, die Sowjetrußland nicht ganz ferne
steht, und dem Mandschukno-Stuate , schwebt
noch die Streitsache wegen des bekannten
Grenzkonflikts am Boirnor -See.

Gesollt in Sstasttka!
London.  14 . März.

Der Korrespondent des „Daily Telegraph"
in Adis Abeba meldet, im italienisch-abessi-
»ischen Streit sei eine heikle Lage entstanden.
Tie seit zwei Wochen geführten Verhandlun¬
gen über die Frage einer neutralen Zone
und Italiens Schadenersatzforderungen seien
ergebnislos  gewesen. Abessinien schiebe
die Schuld auf Italien . Inzwischen dauerte» j
die militärischenVorbereitungen der Italie¬
ner in Afrika an. s

Es verlaute, die abessinische Regierung habe !
am Mittwochabendeine Rote nach Rom ge- j
sandt, in der sie sich weigert, die italienischen
Forderungen weiterhin zu erörtern, wenn es
nicht vorher eine unparteiische Untersuchung
gebe. In der Rote werde eine eindeutige Ant¬
wort Italiens verlangt, ob es den Streit
schiedsrichterlicher Entscheidung zu unterbrei¬
te» bereit sei, wie dies in der italienisch-abes-
ünifchen Vereinbarung vorgesehen sei.

Neue Kämpfe bei Drama
tL. Belgrad.  14 . März.

Während in ganz GriechenlandRuhe ein-
grtretrn ist und Eisenbahn- und Schiffsver¬
kehr wieder normal sind, ist es Mittwochnach¬
mittag beiDramaplötzlich zuneuen
schwerenKämpfengekommea.  Das
22. Infanterieregiment, das zum aufständi¬
schen 4. Armeekorpsgehört, hat sich gewei¬
gert, sich den Regierungstruppen zu ergebe«
und die Kämpfe bei Drama erneut aus¬
genommen. An der Grenze wird schweres Ge¬
schütz- und Maschinengewehrfeuer gehört.

Demobilisierung in GrieKenlan-
Moskau rühmt sich seiner Wühlarbeit

t/.. Belgrad , 14. März.
Die griechische Negierung hat die Demo¬

bilisierung  der während des Ausstan¬
des eingezogenen Heeresangehörigen begon¬
nen: Außerdem ist die Reinigung des Offi¬
zierskorps und der Beamtenschaft von Veni-
'elisten angeordnet worden. Sechs Generale
und entlassen, vier weitere in den Ruhestand
versetzt worden.

Ans der Insel LeSbos  konnten aufstän¬
dische Offiziere und Soldaten , die vom Siege
der' Regierung noch nichts wußten , gefangen

" genommen werden. Das Vermögen von
Lenizelos  und seiner Familie , das auf
'Sine'halbe Milliarde Drachmen geschätzt wird
Fast 12 Mill . Reichsmark), ist beschlag¬

end hm  t worden. Venizelos hat die Regie-
r̂una verständigt , daß er den aus Kreta mit¬
genommenen Betrag von etwa 10 Millionen
Drachmen als Persönliche Schuld betrachte
und zurückerstatten wolle.

Große Empörung ruft in ganz Griechen¬
land die Haltung der sowjetrulsi-
f che n Presse  am Mittwoch hervor , die
sich der kommunistischen Wühl¬
arbeit — insbesondere in Saloniki —

Z wahrend des Aufstandes rühmt , so daß es
' zu Zusammenstößen mit der Polizei gekom-

Men ist. Die Tätigkeit der Kommunisten habe
sich nach dem Geständnis der Moskauer
Presse gegen beide Parteien Gerichtei.

SrttWer RegiermWOeg
im Oberbaus

«8 London. 14. März.
So wie am Montag im Unterhaus , kam

es am Mittwoch im Oberhaus zu einer
Debatte über das Weißbuch, nachdem der
Führer der Opposition. Lord Ponfoby.
einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung
eingebracht hatte . Die Aussprache unterschied
sich kaum von der des Unterhauses . Bemer¬
kenswert war die Erklärung Lord Stan-
hopes.  als Sprecher der Regierung , daß
ein Abrüstungsabkommen vor der Rückkehr
des Deutschen Reiches in den Völkerbund un¬
möglich sei. Der Erzbischof von Can -
terbury  bezeichnet? als besonderes Merk¬
mal der britischen Politik , das Reich in den
Völkerbund zurückbringen zu wollen. Er
wandte sich dagegen, Deutschland allein für
die gegenwärtige Lage verantwortlich zu
machen; ein großer Teil des Tadels treffe
die Alliierten.

Schließlich wurde der Antrag Lord
Ponsobys ohne Abstimmung ab-
gelehnt.

Nettere Angestellte staben Arbeit
Guter Erfolg

der ersten Arbeitsplatzaustauschaktion
kk. Berlin , 14. März.

Nunmehr liegen die ersten Erfahrungen der
im Herbst eingeleiteten Arbeitsplatz-
austauschaktion  zur Unterbringung
älterer Arbeiter und Angestellter vor. Durch
Zusammenfassung aller Kräfte konnten eine
Reihe von Schwierigkeiten, die sich anfangs er¬
gaben, behoben werden, so daß mit einer zu¬
nehmenden Einstellung von älte¬
ren Arbeitskräften in der näch¬
sten Zeit  gerechnet werden kann. Ins¬
besondere die Deutsche Arbeitsfront
hat hier erfolgreiche Unterstützungsarbeit durch
Schulung älterer Arbeitskräfte geleistet. Im
allgemeinen zeigt sich aber, daß die Behörden
weit lieber ältere Kräfte einstellen als Privctt-
unternehmungeu.

Eine Statistik der Reichsanstalt für Arbetts-
vermittlung und Arbeitslosenversicherungüber
den Januar 1935 zeigt, daß von 53 607 ver¬
mittelten männlichen Angestellten 58,4 v. B.
auf die Altersgruppe über 25 bis
40 Jahre  entfielen , 28,8 v. H. ans die
Gruppe über 40 bis 60 Jahre , während nur
10,8-vom Hundert auf die Altersgruppe bis zu
25 Jahren und 2 v. H. auf die Altersgruppe
über 60 Jahre entfielen. In der Gruppe der
weiblichen Angestellten war der Erfolg nicht
gleich groß; den 1095 Vermittlungen von Män¬
nern über 60 Jahre stehen nur 30 Frauen in
der gleichen Altersgruppe gegenüber.

1,2 Millionen Mark seopsett
tk . Berlin , 14. März.

Das mi Oktober aufgelegte „Goldene
B u eh" für das Winterhilfswerk des Gaues
Westfalen - Süd  ist nun von seiner
Reise durch die 24 Kreise deS Gaues zurück¬
gekehrt und legt beredtes Zeugnis ab für
den Opferwillen der Bevölkerung . Insgesamt
find Opfer von 1.2 Millionen Mark in das
Buch eingetragen . In Her decke führte ein
77jähriger Volksgenosse aas Wappen der
Stadt künstlerisch im Buche aus . Er erhielt
dafür 7 Mark und — obwohl er keineswegs
in glänzenden Verhältnissen lebt — spendete
er sofort 5 Mark . Am häufigsten sind die
Eintragungen von ungelenker Kinderhand:
74 Pfennig . 95 Pfennig . 1.24 Mark — der !
Inhalt von Spardosen . Ein Beweis , wie
sehr die deutsche Jugend den Geist des Füh-
rers in sich ausgenommen hat!

Tuberkulose gebt zurück!
kk. Berlin , 18. März.

Nach den Feststellungen des Reichsgesund¬
heitsamtes sind im Jahre 1934 aus Preußen
noch 41 579 Erkrankungsfälle an Lungen-
lnberkulofe  einschließlich Tuberkulose
der übrigen Almungsorgaiie und 21298
Sterbefälle gemeldei worden . Im Vergleich
zu dem Durchschnitt dei letzten zehn Fahre
ist im Jahre 1984 eine zunehmende
Besserung  eingetreten . Die epidemie-
oloaische Entwicklung der Erkrankungen an
Tuberkulose der Atmungsorgane ist deshalb
besonders erfreulich,  weil heute im¬
mer noch die Tuberkulose jährlich mehr
Opfer fordert als sämtliche Infektionskrank¬
heiten zusammen.

Beim Start zum Szeamlug
verunglückt

Lissabon.  14 . März.
Die beiden Portugiesischen Flieger Costa

Macedo  und Carlos Bleck , die einen
Netordflug Lissabon—Rio de Janeiro beab¬
sichtigten, verunglückte» bei ihrem heutigen
Start mit ihrer zweimotorigen Maichine.
Die beiden Flieger blieben un¬
verletzt,  der Apparat wurde stark be¬
schädigt.
MickrvunWelegmmm-es Meers

an den Schah von Iran
Berlin , 14. März!

Zer /Führer ..lind 'MichAanzler hat Seiner
.Pchjestät dem Schah von Jrgn zu seines,
Geburtstag yrahtüm Glückwünsche. ÜW^
sandt. ' ' ' ' " °

Württemberg
Für-as WinterhiAwert

! Der Verein der höheren technischen
Staatsbeamten  in Württemberg, der
sich bereits im März 1934 aufgelöst hat, hat
sein restliches Vermögen  in Höhe von
1500 NM. dem Winterhilfswerk  über¬
wiesen.

Neuer Boritan-
-es Sberversicherungsamts

Der bisherige Leiter der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg , Präsident Dr.
Battenberg,  ist durch Entschließung des
Reichsstatthalters zum Vorstand des Württ.
Oberversichernngsamtes in Stuttgart in der
Dienststellung eines Präsidenten ernannt
worden.
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Der Hauptgewinn der Preußisch-Süddeut¬
schen Klaffenlotterie (eine Million Mark) fiel
auf die Rümmer 332  1 68 . Das Los
wird in der ersten Abteilung in Achtel-Losen
in Berlin und in der zweite« Abteilung in
Viertel - Losen in Württemberg
gespielt.

Vau einer Arbeiter-und Angestellten
siedlung

Reichenbach (Fils ). 14. Marz . Die Staub¬
sauger-Fabrik Robert Schüttle  will eine
Arbeiter - und Angestellteniied-
lung  errichten , und zwar ist beabsichtigt, zu¬
nächst 25 Siedlerstellen  zu schaffen.
Das Unternehmen ist deshalb an die Ge¬
meinde um Uebcrlassung eines geeigneten
Baugeländes herangetreten . Im Hinblick
darauf , daß die Firma die Kosten sin die
Wasserversorgung und elektrische? Lieht
sowie für Gasversorgung und eventuell
Wegverbesserungsarbeiten übernimmt hat
der Gemeinderat beschlossen, dem Unterneh¬
men das verlangte Gelände in der oberen
Nißhalde im Verhältnis der Ausdehnung
der Siedlung zur Verfügung zu stellen. Für
eine Sicdlerst -lle kommen 7 bi? 3 Ar j-,
Frage , die mit 40 Pfg . pro Onadratmeter
berechnet werden.

Beim Spielen tödlich verunglückt
Jngcrkinaen , -OA. Biberach . 14. Mürz . Am

Mittwoch nachmittag tummelte sicki das sechs
Jahre alle Söhnchen des Bauern Martin
M v ß ! a n g mit mehreren gleichaltriaen
Spielgenosien aus dem freien Platz bei der !
Dorfkirchc. Plötzlich sprang es während des
Spieles über die Straße und direkt in ein
Lastauto  hinein . Der Knabe wurde vom
Auto erlaßt , dessen linkes Vorderrad ü b e r
seine  B r n st hinwegging . An der schreck
lichen Verletzung starb der Knabe wenige
Minuten darauf . Daß dieser Unglückswll
nicht noch zwei weitere Opfer forderte , ist der
Geistesgegenwart eines anderen , älteren
Jungen zu danken. Dieser riß ini letzten
Augenblick zwei der Spielgenosien die dem
Franz Mvßlanq nachspringen wollten , von
der Straße zurück und rettete ihnen dadurch
das Leben. Unter diesen beiden Knaben be¬
fand sich ein Bruder des tödlich Verunglück- s
ten.

-lun-smikttörer am Pranger
Eßlingen, 14. März. Die Kreisleitung der

NSDAP , teilt mit : Die Firma L cha n -
bacher L Ebner.  Eßlingen . Schwanen¬
grabenstraße , dark für sich den traurigen
Ruhm in Anspruch nehmen, der hartnäckigste
Rundfunkstörer  zu sein. Die in ihrer
Umgebung wohnenden Volksgenossen haben
seit Jahren die zweifelhafte ,Freude , nur
Rundfunk hören zu dürfen, wenn die beiden
die Störung verursachenden Elektromotoren
dieser Firma am Abend außer Betrieb sind.
Wiederholte höfliche und deutliche Mahnun¬
gen von verschiedenen Seiten haben bei
dieser Firma nichts gefruchtet. Es ist an der
Zeit , dieses volksschädiaende Ver¬
halten  hiermit öffentlich sestzunageln und
zu brandmarken,  denn nur bei einigem
gutem Willen wäre es längst möglich ge¬
wesen, ohne große Kosten Abhilfe zu schassen.

Mn-erWfest in Meßstetten
Meßstetten, OA. Balingen , 14. März . Ein

Kinderfest besonderer Art  veranstal¬
tete am Dienstag die Volksschule in Meß-
stetteu. So ungewöhnlich wie der Termin
für dieses Fest, war auch seine Durchfüh¬
rung . denn alle Nummern des Tagespro¬
gramms wickelten sich ani Schiern ab. lieber
200 Kinder traten morgens mit den langen
Brettern im Arm zur F l a g g e n h i s s u n g
an . dann wurde augeschnallt, und ein end¬
los langer Festzug marschierte klappernd und
rutschend auf den Festplatz, um zuerst ein¬
mal im Langlaitt über I. 2. 3 und 4 Kilo¬
meter sportliches Können zu zeigen. Auf den
Langlaitt folgte ein Slalvmlauf für die Schü¬
ler der Oberstufe.  Der Nachmittag war
ansgefüllt mit allerlei heiteren Vorführun¬
gen und Bewegungsspielen . der einzelnen
Klassen, die oft Anlaß zu stürmischer Heiter¬
keit beim Publikum gaben. . Zum Schluß er¬
hielt jedes Kind von der Gemeinde eine
Wurst und einen Wecken. Mit der Sieger-
Verkündung  beim Rathaus und einer

> Ansprache durch den Schulvorstand , der das
ganze reichhaltige Programm ansgedacht
und selbst geleitet hatte , fand der ereigms-

j reiche Tag einen würdigen Abschluß.

^ Wann geht „Graf Zeppelin"
nach Südamerika?

Friedrichshafen . 14. März.
Wie auS dem soeeben von der Hamburg»

Amerika-Linie veröffentlichten Zeppelin-
Fahrplan  für das erste Halbjahr 1935
hervorgeht , werden die regelmäßigen Süd¬
amerika-Fahrten des Luftschiffes „Graf Zep¬
pelin " am Samstag , dem 6. April , wieder
ausgenommen werden. Die weiteren bis jetzt
iestgelegten Abfahrten folgen am 20. April.
4. und 18. Mai . l .. 15. und 29. Juni . Die
Rückfahrt des Luftschiffes von Rio de Ja¬
neiro wird jeweils an dem aus diese Ab¬
fahrtstage folgenden Donnerstag angetreten.
Tie Abfahrtsdaten nach dem l . Juli werden
später bekanntgegeben. Es ist aber wohl da¬
mit zu rechnen, daß den weiteren Südame¬
rika-Fahrten des Luftschiffes ein ähnlicher
Fahrplan zugrunde gelegt werden wird.

Zwischenlandung eines Flugzeuges
Rottenburg. Vorgestern während der Mittags

stunden kreiste über unserer Stadt ein Doppel¬
decker in geringer Höhe, so daß man die ein¬
zelnen Teile des Flugzeuges genau beobachten
kennte. Plötzlich flog das Flugzeug immer niedri¬
ger und landete in dem Wiesengelände unter¬
halb Siebenliuden. Die Schuljugend, welche dem
Flieger schon einige Zeit zugesehen hatte, eilte
über Stock und Stein zur Landungsstclle des
Flugzeuges, um den großen Vogel aus nächster
Nähe bestaunen zu können. Aber nicht alten
Neugierige» reichte es bis ,,um Flugzeug her¬
an, denn nach kaum 10 Minuten stieg es wie¬
der auf und verschwand in Richtung Böblingen.

Zwei Todesfälle iu einer Familie
Dürrcnmettstetten. In tiefes Leid versetzt wur¬

de die Familie Kirschbaum hier. Frau Dorothea
Kirschbaum, gcb. Iäkle . die 12 Kindern das Le¬
ben schenkte, von denen 1 Sohn im Weltkrieg
gefallen ist, starb am Dienstag nachmittag nach
längerem schwerem Krankenlager. Am selben
Tage traf die Nachricht ein. daß ein Sohn, der
sich erst vor einigen Jahren nach Böttingen OA.
Müusingeu verheiratete, am Montag abend im
Alter von erst 85 Jahren in die Ewigkeit abberusen
wurde.

Gustav-Adols-Fest 1935 in Ravensburg
Unter Vorsitz von Prälat O. Hoffmann-

Ulm hat in letzter Woche in Ravensburg eine
Besprechung stattgesunden betreffend die Abhal¬
tung des jährlichen württembergischen Eustav-
Adols-Festes im schwäbischen Oberland im Jahre
1935. Als Ort der Tagung wurde Ravensburg
bestimmt, dazu noch Friedrichsbafen für eine

j besondere Abendveranstaltung. Seit Bestehen
des Vereins ist es das erstemal, daß das Jahres-

! fest in der oberschwäbischen Diaspora stattfindet.
Als Zeitpunkt ist der 7. und 8. Juli in Aussicht
genommen.

Eßlingen , 14. März , lll m lageren-
kung .) Wie aus dem Eßlinger Gemcinde-
ratsbcricht hervorgeht , konnte zum erstenmal
seit vielen Jahren eine Umlagcsenlnng von
28 aus 26 Prozent durchgeiührt werden. So¬
dann verdienen besondere Erwähnung die
Bemühungen der Stadtverwaltung nm Be¬
hebung der nach wie vor drückenden W vH-
n u n g s n o t. Die neu hergerichtete Burg
Eßlingen soll ein besonderer Anziehungs¬
punkt sür Einheimische und Fremde sein und
einen würdigen Rahmen für festliche Beran-
staltungcn großen Stils abgeben. Sie wird
voraussichtlich im Sommer 1985 m feier¬
licher Weise ihrer Bestimmung übergeben.

Biberach, 1 l. März . (Bvm Pferd ge¬
schlagen .) Auf dem Pferdemarkt passierte
gestern vormittag ein schwerer Ilnglücksfall.
Der bei dem Bauern Sebastian Göppel in
Oberstetten  bedienstete Karl Haag von
Ochsenhausen wollte die Pferde in eine Gast-
stallnng führen . Dabei scheute ein Pferd , ging
mit den Vorderfüßen hoch und schlug dabei
Haag an den Kopf. Die Untersuchung ergab,
daß Haag eine Gehirnerschütterung und eine
schwere Kopfverletzung  durch den
Schlag erlitten hatte.

Mm, 14. März. (Ehrung der alten
Feldzeichen .) Im Mittelpunkt der in
Ulm am nächsten Sonntag vormittag auf
dem Münsterplatz stattfindenden Helden-
ehrnng wird die Verleihung der Ehrenkreuze
für Frontkämpfer an die 14 alten Feld¬
zeichen  der ehemaligen Ulmer Regi¬
menter  stehen . Es nehmen folgende Feld¬
zeichen an der Ehrung teil : Vier Fahnen des
ehemaligen 2. (Württ .) Jnf .-Rea. Nr . 120.
vier Fahnen des ehemaligen 5. (Württ .)
Gren .-Reg. Nr . 123. drei Fahnen des ehe¬
maligen 9. (Württ .) Jnf .-Reg. Nr . 127, eine
Standarte des ehemaligen 1. (Württ .) Ula-
nen-Reg. Nr. 19. eine -Fahne des ehemaligen
(Württ .>Pionier -Bataillons Nr . 18 und eine
Fahne des ehemaligen Fnß -Art .-Reg. Nr . 18.
Die Feldzeichen werden am 17. März durch
eine Fahnenkompanie zur Feier auf den
Münsterplatz verbracht. Ein Leutnant trägt
auf einem gissen die sür die Feldzeichen be¬
stimmten Ehrentrenze.

Unterhalb Lustnau.  TA Tübingen wurde
eme Leiche gelandet, « s handelt lick ui» eine
55jährige Frau die scheu ,eit sieben Wochen ver¬
mißt wurde.

Professor Dr. « . M n ! ! l, n e , von Tübingen
hat einen Rm an daS Ordinariat für PWsiologw.
i,i, 4er llmverßtäi Erlangen  erhalten.
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In C>n , e 6 e 1. OA. Tübingen , brachte der ver-
heiratete Bauer Georg Löffler  beim Futter¬
schneiden seine rechte Hand in die Futterschneid¬
maschine. In der Klinik mußte ihm dann der
Arm unterhalb des Ellenbogens abgenommsu
merden.

Der nbue Nentlinger  Haushaltplan sieht die
Beibehaltung de? llmlagefatzes von IS Prozent vor.

In Sala  ch. OA. Göppingen, konnte die älteste
Einwohnerin der Gemeinde, Frau Josefa Leins,
Witwe, ihren W. Geburtstag begehen

Dnrcb Erlaß des Innenministeriums ist der
Stadt Rottweil  die Auflage gemacht worden,
die ursprünglich aus 18 Proznet festgesetzte Umlage
ans .16,3 Prozent zu senken.

Beim 'Abbruch des alten Rathauses in Ebin¬
gen  siel eine Säule dem Bauunternehmer Karl
Wolfer  auf den Körper und verletzte ihn am
Kopf sowie am rechten Fuß.

Die Opserstock-Diebstähle in der Mbertus-
Magniis -Kirche in Ofsenhausen,  OA . Mün-

singen. konnten durch die Festnahme von zwei
Fürsorgezöglingen ihre Aufklärung finden.

In I n g crs ingen.  OA . Biberach. schluckte
das fünfjährige Töchterchen de? Forstwarts
Römer  eine Büronadel . Das Kind mußte operiert
werden und liegt jetzt hoffnungslos- darnieder

*
Auf der Staatsdomäne in Ochsen Hausen.

OA. Biberach. stieß sich ein Zögling die Gabel
durch den Fuß . Er wurde in schwerverletztem Zu-
stände ins Kreiskrankenhaus gebracht.

Schultheiß a. D. Albert Riedle von Frie¬
drichshofen  konnte am Donnerstag seinen
81. Geburtstag feiern.

Joses Hoch leiter von Ehrenberg,  OA.
Biberach stürzte in seinem Garten von der Leiter,
siel dabei in ein am Boden liegendes Beil und zog
sich schwere Verletzungen am Ellenbogen zu.

Um zu verhindern , daß die Felsengartenbesuchcr
immer durch die Weinberge gehen, hat nun der
Fronmeister an der Straße von Besigheim  her
durch die Hessigheimer Klinge einen Aufgang in
die Felsengärten Herstellen lassen.

Aus Stadt and Land
Nagold , den 15. März 1933.

Woran erkennt man seinen Ernst,
wenn aus das Wort die Tat nicht folgt?

Ehrenposten am Heldengedenktag
„Auf Grund einer Vereinbarung mit den zu¬

ständigen Stetten wird der SAL . und Kyffhäu-
serbund im ganzen Reichsgebiet am Heldenge¬
denktag , deii 17. März an allen Krieger¬
denkmälern in der Zeit von  9 —13
Uhr Ehrenposten  stellen ".

Zrmmbeslaggung
am 17. Mürz

Der Reichsminister für Volksausklärung
und Propaganda , Dr . Goebbels , hat zum
Heldengedenktag folgenden Erlaß veröffent¬
licht:

Am Sonntag , den 17. März , gedenkt das
deutsche Volk der Gefallenen des Weltkrieges.
In allen Orten des Reiches werden würdige
Gedenkfeiern stattfinden . Ich fordere die Be¬
völkerung auf , an diesem Tage zu Ehren der
toten Soldaten Trauerbeflaggung zu zeigen.

Versetzung
Rach t2jähriger Tätigkeit verläßt heule Over¬

landjäger Schweut  sunsere Stadt , um die
Nebenstelle Bondorf zu beziehen. Wir wünschen
dem über den Bezirk hinaus bekannten , allge¬
mein geschätzten und pflichttreuen Beamten auch
für seinen neuen Wirkungskreis erfolgreiche Ar¬
beit und viel Glück.

Unser Ehrenbürger Oberprüzeptor r.N.
Lindmaier -Stuttgart

erfuhr - ei der diesjährigen Frühjahrs -Haupt¬
versammlung des Schwäbischen Altwereins der
Ortsgruppe Stuttgart , anläßlich seines 88. Ge¬
burtstages . den er heute in bekannter Frische
begehen darf , eine besondere Freude . Ortsgrup-
pen-Obmann , Direktor Fahrbach wünschte dem
anwesenden Ehrenmitglied und hochgeschätzten
Geschichtserklärer auf den Wanderungen unter
dröhnendem Beifall alles gute , uamentl ., daß er in
seiner jugendfrischen Art noch lange verbleiben
möge, und überreichte dem überraschten Geburts¬
tagskind eine Ehrengabe kulinarischer Art . Der
Jubilar dankte in humorvollen Worten herzlich
mit den besten Wünschen des Blühens und Ge¬
deihens für den Atbverein . (Auch seine Nagol-
der gedenken heute ihres ehrwürdigen Alten
mit herzlichsten Glückwünschen und besten Grüßen.
Verlag und Schriftleitungj.

Zinsenermätzigung
Nachdem durch Beschluß des Zentralen Kre-

sitansschusses rn Berlin die Habenzinsen bei
allen Banken und Sparkaffen im Reiche er¬
mäßigt wurden , hat der Verwaltungsrat der
Kreissparkasse Nagold für die Hauptstclle Na¬
gold und die Zweigniederlassung Sparkasse Al¬
tensteig mit Wirkung vom 1. April 1933 an
folgende Ausleihzinsen festgesetzt:
für Hypothekendarlehen 1,3 Prozent,
für Körperschaftsdarlchcn 1,5 Prozent,
für Viirgschaftsdarlehcn u. Kontokorrentkredite

5 Prozent.
Diese weitere Verbilligung des Kredits wird

sicher in vielen Fällen eine fühlbare Erleich¬
terung mit sich bringen.

Tonfilmtheater
„Gold"

In den Lüwenlichtspielen läuft ab heute der
interessante und spannende Tonfilm „Gold". Die
Hauptrollen haben Brigitte Helm  und Hans
Albers,  außerdem Lien Deyers , Michael Boh¬
nen , Friedrich Kayßler und Ernst Karchow. Die¬
se Namen bürgen für meisterhaftes Spiel und
großartige Leistung . Und die Handlung ? Darü¬
ber werden wir morgen berichten.

Umlage der Handwerkskammera
Auf die Erhebung der Handwerks¬

kammerumlage im Rechnungs¬
jahr  1935 finden die Bestimmungen der
Verordnung des Wirtschastsministeriums
über die Umlage der Handwerkskammern für
das Rechnungsjahr 193? entsprechende An¬
wendung . ^

SrgamjlMon der Frieden-blinden
Die Gauleitung Württemberg -Hohenzvllern

der NSDAP ., das Innenministerium , die
Gauamtsleitung der NS .-Volkswohlsahrt , die
Zentralleitung für Wohltätigkeit in Würt¬
temberg und das Bürgermeisteramt Stuttg¬

art haben sich entschlössen , als einzige
erechtiate und notwendige Orga¬

nisation ' der Württemberg ischen
Friedensblinden den Württ.
Blindenverein  e . D . in Stuttgart und
aus wirtschaftlichem Gebiet die Blinden¬
ge  n o s s e n s ch a f t e. G . m. b. H. in Heil¬
bronn a . N. anznerkcnnen nnd zu fördern.

Vortrag
Mötzingen . Obstüauinspektvr Webe  r -Herren-

berg hielt am Dienstag im gut besetzten Rat¬
haussaal einen Vortrag . Er sprach hauptsächlich
über die zukünftige Organisation des Obstab¬
satzes. In diesem Zusammenhang wurde auch
die Notwendigkeit der Durchführung der be¬
zirkspolizeilichen Vorschrift betr , Entfernung
obgängiger und Auslichten tragsähiger Bäume
betont . Nach dem interessanten Vortrag wurde
von den Anwesenden eine ganze Anzahl Fragen
gestellt, die der Vortragende zur Zufriedenheit
aller beantwortete.

Geschichtliches aus der Gemeinde Gündringeu
In dem tief eingeschnittenen Steinachtal liegt

2 Stunden von der Oberamtsstadt Horb und
eine Stunde von der Stadt Nagold entfernt
nördlich der mittelgroße , etwas weitläufig und
unregelmäßig angelegte Ort Gündringeu . Gün-
dringen erscheint erstmals im Jahre 839 als
Villa Gundrichingen im Nagoldgau . Das Adels¬
gut gehörte denen v. Kechler von Schwandorf.
Hans Lasper führte im Jahr 1569 die Refor¬
mation ein , während sein Enkel Melchior im
Jahre 1639 dieselbe wieder abschafste. An der
Kirchhofmauer steht heute noch die Ritterstatue
des Letzteren in Stein gehauen . Im Jahre 1895
kam Gündringen unter württembergische Staats¬
hoheit . Der Hof Dürrenhardt liegt eine halbe
Stunde nordwestlich von Gündringeu auf einer
Hochebene mit ca. 499 Morgen Feld und Wald.
Dieses Ent wurde früher durch eigene Verwal¬
ter und zur Zeit von dem Pächter Hans
Fellmann mustergültig bewirtschaftet . Im Jahr
1889 erhielt der Hof eine eigene Wasserleitung,
dessen Trinkwasser aus dem Waldachtal durch
ein Pumpwerk mit 17 Atmosphären auf die
Höhe gefördert wird , während man früher
täglich mit 4 Pferden das nötige Wasser in
Gündringen holen mußte . Im Jahre 1886 lief
die erste Getreidemähmaschine auf diesem Hof,
während heute deren mehrere im Betrieb sind.
Zn diesem Hof gehörte auch das Schafweide-
rccht auf Markung Gündringen . Die Gemeinde
löste es im Jahre 1864 von Freih . von Münch
auf Hohenmühringen um 19 999 Gulden ab.

Den Verkehr mit Nagold und Umgebung ver¬
mittelt die Vizinalstraße nach Jselshausen,
Haiterbach . Unterschwandorf , Vollmaringen , Hoch¬
dorf und Schietingen.

Das Rathaus mit Schule und Backküchc wur¬
de im Jahre 1824 neu erbaut und im Jahre
1991 darin ein zweites Schullokal eingerichtet
mit einer zweiten unständigen Lehrstelle . Das
jetzige Rathaus mit Lchrerwohnung wurde im
Jghre 1894 in dem dem ? Andreas Klent ge¬
hörigen Wirtschaftsgebäude zum Engel einge¬
richtet . Auch ist der Gemeindefarrenstall und
die Ziegenbockhaltung eingerichtet darin . Weiter
ist eine Saatgutreinigungsmaschine dann auf¬
gestellt.

Die Gemeinde besaß auch früher die im Tal
gelegene Gipsmühle , in welcher bis vor Jahr¬
zehnten Gips zu Düngungszwecken hergestellt
und in großer Menge  nach auswärts
abgesetzt wurde . Dieselbe ist vor Jahren abge¬
brannt und nicht wieder aufgebant worden.
Die im Ort vorhandenen 4 Brunnen wurden
im Jahre 1995 auf 1996 durch eine Wasserlei¬
tung ersetzt. Neben dieser wurden noch die
Quellen von der Gäuwasserversorgnng rn An¬
spruch genommen , durch eine vor Jahren ge¬
troffene Vereinbarung der Gemeindeverwaltung
mit der Gäuwasserversorgnng . Außerhalb Eün-
dringen steht das Pumpwerk , von dem aus das
Wasser in die Oberämter Nagold . Herrenberg
und Horb geleitet wird . Die Kosten der Erstel¬
lung der Wasserleitung für Gündringen beliefen
sich auf ca. 37 999 Mark . Die Gemeinde besitzt
ca. 489 Morgen Nadelwaldungen , wovon frü¬
her jeder Bürger I Klafter Beigholz nebst Rei¬

sig als Bürgernutzen betam . Dieser , schöne Vür-
gernutzen schmälerte sich Won Jahv zu:Jahr , bis
in die Jahre 199chi 1996, von da ab wurde er
ganz aufgehoben ! In de» Jahren 1879—71
mußte die Gemeinde eine Strecke Wald
durch den Bau der Eisenbahn abtreten . Der
Erlös von 48 999 Mari wurde als Grundstocks-
Kapital angelegt , weshalb auch die Gemeinde-
Umlage tragbar war.

Auch die Geschäftsleute , Wirte , Metzger, Kauf-
leute und Bäcker machten bei diesem Bahnban
güte Geschäfte, sowie eine Anzahl Arbeiter,
welche dadurch in gut geordnete Verhältnisse
kamen. Die Gemeinde besaß noch weitere Wal¬
dungen im Waldteil Osterholz , dem sogenann¬
ten Brunnenschlag . Nach schriftlicher lieber -^
liesernng mußte Letztgenannter an den Hof
Dürrenhardt wegen verweigerter Frohn und
Abgabedienste an die Verwaltung abgetreten
werden , da die Bürge : damals diese Schuldig¬
keiten nicht in bar entrichten konnten . Ferner
soll der Waldteil Winterhalde der Stadt Na¬
gold gehörig , zu Gündringen gehört haben , aber
in den unruhigen Zeiten des 39jährigen Krie¬
ges abgetrennt worden sein, was heute noch aus
der jetzigen Grenze der Strittwinkel  ge¬
nannt , hervorgeht . (Forts , folgt .>
Acrzte- und Führertagung des Schwarzwald-
kreises III der Württ . Sanitiitstolonnen vom

Roten Kreuz
Herrcnberg . Letzten Sonntag versammelten

sich im Hotel zur „Post " die Bezirksvertreter.
Kol.-Aerzte und -Führer der Rot -Krenz -Kolon-
nen, wobei Bezirks -Kolonnensührer Zündel-
Tübingen das Zusammensein eröffnet « und sest-
stcllte, daß sämtliche Bezirke, Kolonnen und Ab¬
teilungen durch 39 maßgebende Vertreter an¬
wesend waren . Den Willkommgruß entbot Ka¬
merad K och e r . während Landrat Dr . Zeller
als Vertreter des Roten Kreuzes im Kreis Her¬
renberg herzliche Begrüßungsworte fand . Er¬
folgten die Verhandlungen über die neue Ko-
lonnenvorschrist , Satzungen usw. Es wurde noch
darauf hingewiesen , daß am Sonntag , 24. März,
nachmittags 2.39 Uhr beim Sonnenplatz die Auf¬
nahmeprüfung der Herrenberger Samariterin-
nen-Abteilnng des Roten Kreuzes stattfindet.
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Neuenbürg , 14. März . Wilhelm Sch . von
Gräfenhausen hatte sich wegen Vergehens gegen
das Einzelhandelsgesetz sowie wegen Betrugs
an Privatpersonen in Angelegenheiten des
Winterhilfswerks vor dem Schöffengericht
Neuenbürg zu verantworten . Der Angeklagte
hat durch Abgabe von billigeren Kohlen als
vorgeschrieben und durch Anrechnung einer
doppelten Anerkennungsgeöühr die Bedürftigen
zu seinem eigenen Vorteil geschädigt. Das Ur¬
teil lautete wegen Vergehens gegen das Einzel-
Handelsgesetz auf 20 RM . Geldstrafe oder vier
Tage Haft und wegen Betrugs in Sachen des
Winterhilfswerks auf 6 Wochen Gefängnis.

Letzte Naitzrickteu
Baldur von Schirach zum Jungarbeiter

Berlin  15 . März . Im Rahmen des Reichs-
bcrufswettkampfes spricht, wie der „Baltische
Beobachter " meldet , am Montag , den 18. 3. aus
einem Jungarbeiterappell . Reichsjugeudsührer
Baldur von Schirach im Transformatorenwerk
der A.E.G. in Vcrlin -Oberschöneiveide, vormit¬
tags 8 Uhr . Dieser Appell , mit dem die Wett-
tampshandlung selbst eingelcitet wird , wird über
alle deutschen Sender übertragen.
Italienische Truppenverschisfungen dauern an

Rom,  14 . März . Nach den Truppentranspor¬
ten der letzten Tage aus Toscana ist nunmehr
nach Berichten die ganze Florentiner Division in
Neapel und Umgebung zur Ausreise bereit . Die
ersten Truppeneinschiffungen sind bereits im
Gange . Der Dampfer Colombo geht Donners¬
tag in See . Aus Mogadiscio wird gemeldet,
daß die beiden großen Dampfer Vulcania und
Diancamano , die am 5. bczw. 7. 3. dort ein¬
getroffen waren , am Freitag die Rückreise nach
Italien antreteu werden . Auf dem Dampfer
Biancamano wird der bisherige Gouverneur
von Somaliland , Rava . dem Mussolini un¬
längst seine Anerkennung für seine Arbeit i«
Somaliland ausgesprochen hat , nach Italien
zurücklehrev

Falsche Nachrichten über die Wiederausrichtung
einer Monarchie in Griechenland

Athen,  15 . März . Meldungen , denen zu¬
folge in Griechenland erste Bewegung begon»
»yu hätte , »w die Monarchie wieder einzusüh-
re», werden von offiziöser Seite als unrichtig

SchwarzesB«n
«arNtmntU » Nmttrn»

Winterhilfswerk
Diejenigen Ortsgruppen und Stützpunkte , die

ihre Wohlsahrtsbriefmarken noch nicht abgerech¬
net haben , werden aufgefordert , dies bis späte¬
stens 18. März zu erledigen.

Der Kreisbeauftragte : Rieger.

RS .-Kriegsopferversorguug Ortsgr . Ebhause«
Am Sonntag , Len 17. ds. Mts . findet die

Gefallenengedenkfeier statt , es ist Pflicht von je¬
dem Mitglied der örtlichen Feier beizuwohnen ,
nachmittags 2.39 Uhr findet im Gasthaus zur
Sonne in Ebhausen eine Pflicht -Mitgliederver¬
sammlung statt . Ich erwarte vollzähliges Er¬
scheinen. Heil Hitler!

Ortsgruppeu -Obmauii : G. Schüttle.

HJ .-Gefolgschaft 13 126 (Altensteig u. Umgebg.)
Am tominenden Sonntag , den 17. März wird

der Gepäckmarsch durchgeführt . Antreten um
12.39 Uhr aus dem Sportplatz in Altensteig.
Anfahrt mit dem Rad . Der Gefs.

bezeichnet. Vor allem sei nicht wahr , daß die
Volksmenge , die am Dienstag ihrer Freude
vor devl Hause des Ministerpräsidenten Tsalda-
ris Ausdruck gab , Bildnisse des Königs oder
königliche Embleme mit sich geführt habe. Es
wurden lediglich Plakate mitgeführt , die die
strenge Bestrafung der am Ausstand Schuldige «,
insbesondere Venizelos , verlangten.
Ausstand der Beduinen am unteren Euphrat

Bagdad.  15 . März . Am untere » Euphrat
befinden sich die Beduinen im Aufstand . Die
Regierung versucht, den Ausstand unblutig bei-
zulegeu. Die Lage wird als ernst bezeichnet.

Meimmsvolle Abersüllk und Auw-
-iebstable aufgeklart

Berlin , 14. März.
Der Berliner Kriminalpolizei ist es geluw-

gen, etwa 30 Kraftwagendieb st ahl «^
die in den letzten Wochen in Berlin erfolgt!
waren , aufzuklären.  Bei den Täter«
handelt es sich um drei Brüder,  die auch
auf offener Straße Ueberfälle auf Fußgän¬
ger  ausführten.

Bei einer Haussuchung bei dem verdächtigen
Alfred Äleemann  fand man u . a. eine
Menge von Koffern , Decken und Kraftwagen¬
zubehörteilen . Dieser Fund ließ darauf schlie¬
ßen , daß Kleemann an Autodiebstählen betei¬
ligt gewesen sein mußte . Nach anfänglichem
Leugnen gab er 8 vollendete und 17 versuchte
Kraftwagendiebstähle zu. Der Verhaftete ge¬
stand schließlich auch ein , mit feinen beiden
Brüdern „zusammenzuarbeiten " . Man be¬
obachtete sie und konnte sie festnehmen . Es
stellte sich dabei heraus , daß alle drei seit An¬
fang März in Berlin auch eine Reihe ge¬
heimnisvoller Ueberfälle  auf offe¬
ner Straße ausgeführt hatten , bei denen sie.
regelmäßig einen Kraftwagen benutzten . Auch
die Braut  des Hans Kleemann war an de«
Räuberfahrten beteiligt . Sie wurde im Berli¬
ner Westen in einem Kino ausfindig gemacht!
und verhaftet.

Fischer und Werde
spurlos verschwunden

Moskau , 14 März.
Die Suche nach den im Kaspischen Meer

auf Eisschollen treibenden
Fischern  ist bisher ergebnislos  ge¬
blieben , obwohl auch an der Küste Nach¬
forschungen eingeleitet worden sind , ob sie
irgendwo gelandet sind . Ein Flieger aus
Astrachan hat die eine der Eisschollen auf¬
gefunden , aber von den 78 Fischern und
Pferden , die sich auf ihr befanden , kein
Lebenszeichen entdecken können . Ob die
Fischer ums Leben gekommen  sind,
oder ob sie sich haben retten können , konnte
bisher nicht sestgestellt  werden.

Niersawer Selbstmord aus Kuuser
Paris , 14. März.

In Nimes  hat sich die 40jährige Frau
Bolehat  mit ihren drei Töchtern im Alter
von 18, 6 und 4 Jahren mit Gas ver¬
giftet.  Wiederbelebungsversuche waren
vergeblich . Polizeiliche Nachforschungen er¬
gaben , daß Nahrungssorgen  die Un¬
glücklichen in den Tod getrieben haben.

Me Verteidiger fordern Freispruch
im MemellSnder -Prozetz

pt . Kowno , 14. Mär,.
Am Donnerstag wurden im Prozeß gege»

die Memelländer die Plädoyers der Ver>
Leidiger fortgesetzt . Es ist bezeichnend , daß
auch die litauischen Verteidiger die Beweis-
führung des Prozesses als zusammengebroche«
bezeichneten und den Freispruch aller An-
geklagten forderten.

SrvWrmrd iu ügppiischem Dvrk
London, 14. März.

Aus Alexandria  wird gemeldet , dqß
in dem Dorfe Zankaloun in Unterägypten
600 Häuser durch ein großes Feuer zerstört
wurden . Dabei fanden drei Eingebo¬
rene den Tod.  sieben Eingeborene und

,zwej .Feuerwehrleute erlitte » schwere Ber-
letzuygen . Der Schaben wirb aus 8909 Pfund
Sterling geschätzt.
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BkkvüKtUNS
von Semeiri-esKafmjben

Nach Mitteilung der Laildesvaueruschaft
Württemverg ist es bei dein bisherigen Wit-
terungsverlaus dieses Monats dringend er¬
forderlich. daß die Gemeinden ihre in den
nächsten Tagen endigenden Schafioeide-
Pachtoer träge  um mindestens 8 vis
10 Tage , am besten bis mindestens 25. März,
verlängern . Nur dann wird es möglich sein,
die Zeitdauer der Wanderung der Schaf¬
herden zwischen dem Abtrieb von den Winter¬
weiden nnd dem Austrieb auf die Sommer¬
weiden zu verkürzen und dadurch Weide¬
schädigungen auf ein Mindestmaß zu be¬
schränken. Im Interesse der Hebung der
inländischen Schafzucht hat das Wirtschafts-
Ministerium den Gemeindeverwaltungen drin¬
gend nahegelegt , in diesem Sinne zu ver¬
sa hren.
Die RMskinnllkmkn und Ausgaben

im Zämme
Nach Mitteilung des Reichssinanzministe-

riums betrugen , im ordentlichen Haushalt im
Januar 1935 die Einnahmen (alle Angaben
in Millionen Reichsmark^ 771,0 (695 .9 im
Dezember 1934) und die Ausgaben 622,6
(627 .1): mithin ergibt lieh für Januar 1935
eine Mehreinnahme von 148.4 (68,8 ). Für
den abgelaufenen Teil des Rechnungsjahres i
1934. sie Monate April 1934 bis Januar ?
1935 . errechnet sich bei 6166,9 Gesamtein¬
nahmen und 6217,6 Gesamtausgaben eine
Mehrausgabe von 50,7 gegen 199,1 Ende
Dezember 1934. llm diesen Betrag erhöht sich
der aus dem Vorjahr übernommene Fehlbe¬
trag von 1796,7 aus 1847,4. Im außer¬
ordentlichen Haushalf waren wiederum nur
Ausgaben in Höhe von 0,4 (Dezember 1,4)
zu verzeichnen, seit Beginn des Nechnuugs-
rahres also insgesamt 9,6 . Der im letzten
Rechnungsjahr vorhandene Schlußbestand
von 14,2 verringert sich daher auf 4.6. Für
beide Haushalte einschließlich der aus dem
Vorjahr übernommenen Fehlbeträge bzw.
Bestände wird also für Ende Januar 1935
ein Fehlbetrag von 1842.8 ausgewiesen . Der
Kassensollbestand Ende Januar 1935 von ^
2268 ist wie folgt verwendet worden : Zur !
vorläufigen Deckung des aus dem Vorjahr "
übernommenen Fehlbetrages im ordentlichen
Haushalt (1796,7 ) zuzüglich der Mehraus¬
gabe April bis Januar (50,7 ) rund 1847.0,
zur Deckung der Ausgaben des außerordent¬
lichen Haushaltes April bis Januar rund !
10,0 und für sonstige noch nicht rechnungs¬
mäßig gebuchte Auszahlungen unter Gegen-
rechnnng Ser Hmterleanngen 23^ 6 zusam¬

men also 2095 .0. Der Kafsenbeftand der der
Reichshauptkasse und den Außenkassen be-
trägt somit 173.0.

Keine Experimente
in der GartenvauwirtMaft

Der Neichsbeauftragte für Gartenbau -Er-
Zeugnisse. Johannes Boettner,  stellt in
einer grundsätzlichen Aeußerung zu der jetzt
ergangenen -Marktordnung in der Garten¬
bauwirtschaft fest, daß die Reichweite dieser
Maßnahme gegenwärtig wohl nur denen
bewußt sei. die seit langem an der organi¬
satorischen Zusammenfassung aller an der
Volksernährung beteiligten Wirtschastskrei 'e
Mitarbeiten . Die Durchführung der Markt¬
ordnung im Gartenbau vollziehe sich analog
der Marktordnung aus den anderen Gebie¬
ten der Ernährungswirtichaft . Dennoch zeige
schon ein flüchtiger Blick aus die Vielseitig¬
keit der zu erfassenden Erzeugnisse, daß die
Schwierigkeiten hier weit größer , leien als
aus Sen meisten anderen Gebieten . Die Form
des Zusammenschlusses biete ein vollkommen
neues Bild . Die Zusammenfassung iei nicht
horizontal , sondern vertikal erwlat . d. h.
nicht nach der Art der ausaeübten Tätigten,
sondern nach der Art des Erzeugnisses mit
dem das einzelne Mitglied 'ich befaßt . So
werde der Gemüsebauer mit den an der Ver¬
teilung des Gemüse? beteiligten Händlern

und Absatzgenossenschasten und der Gemüse
verarbeitenden Industrie , sowie der am Ab¬
satz der Dauerware beteiligten Wirtschaft
zusammengefaßt . In gleicher Weife würden
die Samenzüchter und »Verteiler. Blumen¬
gärtner , Blumenhändler und Blumenge,
schästsinhaber usw. sinngemäß eingeordnet.
Der alte Gegensatz zwischen Anbauern , Ver¬
teilern und Verwertern finde ein Ende. In
den einzelnen Wirtschaftsverbänden würden
Beiräte in Form von Fachausschüßen ge¬
bildet werden , die beratend und anregend im
Dienst des Gemeinwohls Mitwirken sollten.
Die angespannte Lage der Gartenbaumirt-
schaft verbiete jegliche Experimente . So werde
das neue nur Schritt für Schritt Platz
Kreisen.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch-
und Fettwarcn vom 14. März . Bulleufleisch
a) 57—59 (letzter Markt : 57—59) , b) 54—56
(53—56) , c) 52—54 (50—52) ; Kuhfleisch b)
40—44 (unv .) , c) 35—38 (34—38) ; Färsen¬
fleisch a) 65—69 (65—68) , d) 58—64 (58 bis
63) , c) 48—54 (unv .) ; Kalbfleisch a) 88—90
(unv .) , b) 82—86 (unv .) , c) 78—80 (—) ;
Hammelfleisch b) 75—77 (73 - 75) , c) 72 bis
74 (70—72) ; Schweinefleisch b) 74—76 (un¬
verändert) , c) 72—74 (unv .) . Fettwaren:
roher Speck 75—78 (mW.) , Flomen 75—78
(mw .) Pfg . Marktverkauf: ruhig.

Ochsen Bullen ! Jungbuüen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 6 30 — 31 49 — 263 583 1Unverkauft — 1 I — — 1 — — — —

fOchsen
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
S. ältere .

d) sonstige vollfleischige . .
e) fleischige.
<l) gering genährte.

Dullen
a) iünaere. vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
bl sonstige oollfleischigeoder

ausgemästete.
es fleischige.
ä) gering genährte . .

Kühe
rO iünaere, oollfleischige

höchsten Schlachtwertes
bl sonstige oollfleischige oder

cmsaemästete . .
<-l fleischige.
eil gering genährte . .

Färsen  lKalbinnenI
»l voMeischige, ansgemästete
bl orMleiichige.

14 3. 12 3

35- 36

—
33—35

34 - 38

32- 35 32- 36

33—36

27—32
— 20—24
— 15- 19

38- 41 38- 41
34- 37 33—37

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige.
ä) gering genährte . . . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
al beste Mast- nnd Saugkälber
bl mittlere Mast- u. Saugkälber
al geringe Saugkälber.
ri) geringe Kälber.

14 3 12. 3.

57—59
52—55
45- 49
40—43

56- 59
52—55
46—50!
40- 44

Schweine
s) Fettschweine über 399 Psd.

Lebendaewicht .
bl vollsleischiae von etwa

240—399 Psd. Lebendgewicht
sl vollsleischiae von etwa

269—249 Psd. Lebendgewicht
<0 vollsleischiae von etwa

169—299 Psd. Lebendgewicht
sl fleischige von

129—169 Md. Lebendaewillo
tl unter 129 Psd. Lebendgewicht

?) Sauen 1. sette.
2 andere.

48—50

48—50

47—50

47—49

40 - 44

50—51

49—51

48—Sl

47- 50

40—44 !

Bichmärkte . Calw:  Kühe 200—415 , Kal-
binnen 210 bis 460, Jumzrinder 90 bis 21V,
Stiere 240 Ochsen 480 Mk. — V e l l b e r gr
Kuh 370 , Rinder 190—300 , Jungvieh 114
bis 181 Mark. — W a n g e n i. A.: Kühe
260—320 , Rinder 260—430 , leichte und mitt¬
lere Pferde 700— 1600 Mark.

Schweinemärkte . Piberach:  Mutter¬
schweine l 10— 160, Milchschweine 15—30,
Läufer 40—50 RM . — Cregliugen:
Milchschweine 19—29 RM . — Murr¬
hardt:  Milchschweiue 22—25, Läufer N>
bis 36 RM.

Schweincmärttc . Bühlertanu:  Milch¬
schweine 18—25 Mark. — Cal w : Läufer 3V
bis 52, Milchschweiue 12 bis 14 Mark. —
Gaildorf:  Milchschweine 18—24 Mark..
— Wange  n i. A.: Ferkel 18—30 Mark.

Fruchtmärkte. Aalen:  Weizen 10.56.
Saatgerste 8.2-5— 10.20, Haber 8.35— 11.36.
Ackerbohnen 16 Mk. — Biber  ach : Haber
8.60 'Mark.

Neues Konkursverfahren . Emma Blos¬
ch ug . geb. Riexinger in Stuttgart-
Zuffenhausen  und Sofie Lehmer.
geb. Hetlinger in Stuttgart,  beide In¬
haber der Firma Blessing L Lehmer. Hand-
arbeits -. Kurz- und Wollwarengeschätt in
Stuttgart -Zuffenhausen . Aufgehobene ? Ver¬
gleichsverfahren . Karl u . Ferdinand K a p p-
ler,  beide Schreinervneister in Besen >ef  d.
OA . Freudenstadi.

Gestorbene: Maria Säckler. 22 Fahre, Sulin¬
gen , 'Wilhelm Schäffler, Altburg / Ma¬
ria Vollmer geb. Palm , Rotten bürg  -
Max Roser, Maschinensetzer, 4V1LI ., Neuen¬
bürg  Luise Kopp, geb. Köhler, alt Hirsch¬
wirts Witwe , 75 Fahre Nufringen.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Vielfach heiteres , trockenes
und tagsüber mildes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H.. Nagold.
Druck: Vuchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zacher ) . Nagold . Hauptschriftleiter
nnd verantwortlich für den gesamten Znhale
einschl. der Anzeigen : Z. V. Karl Za - ser

Nagold.
D. A. II. 35: 253»

Zur Zeir ist Preisliste Rr. 2 gültig

Die heutige Nummer umsastt 8 Seite «.

Stadtgcmeinde NagoldMWz-MRklfig-VerM
Am Montag , den 18. Mürz , kommen aus Stadtwald

Distrikt Galgenberg , Abt . mittlerer Kohlplattenberg,
Distrikt Wolfsberg , Abt . Hinterer Gäuspitz und Hinterer
Woljsberg zum Verkauf : 620
Nadelholz , Beiqholz : 120 Rin . Prügel und Anbruch;
Nadelholz . Brennreisig : 1800 Wellen ungebunden in Flä

chen (auch Stänglesloje ) .
Zusammenkunft zum Vorzeigen für Distrikt Galgenberg

mittags 1.30 Uhr aus der Straße Nagold Herrenberg beim
Unterjettinger Wegweiser ; für Distrikt Wolfsberg mittags
1.30 Uhr aus der Straße Nagold —Mötzingen bei der Beti-
lertanne . Verkauf 3 Uhr im Kurhaus Waldlust.

Stadt . Forstamt.

Bekanntmachung
detr . die Einsendung der Lohnsteuerabzngsüelege 1834

an das Finanzamt
Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden aus ihre

Verpflichtung zur beschleunigten Einsendung der Steuer¬
karten und Steuermarkenblätter , die bis spätestens 13 . Fe¬
bruar 1033 hätte erfolgen sollen , hingewiesen . Näheres isi
aus der Steuertarte 1934 Seite 3 Ziffer II 1 und 2 zu ent¬
nehmen . Sind die Steuerkarten und Steuermarkenblätter
noch bei dem Arbeitgeber , so hat dieser die Einsendung zu
besorgen , andernfalls der Arbeitnehmer.

Hat der Arbeitgeber für vor dem 31. Dezember 1934
ausgeschiedene Arbeitnehmer die Lohnsteuerbescheinigung
auf Seite 2 der Steuerkarte nicht ausgeschrieben , so hat
er für solche Arbeitnehmer Lohnsteuerüberweisungsblätter
nach bisherigem Muster einzusenden . Vordrucke hiezu find
vom Finanzamt anzufordern.

Die Ehestandshilse , Abgabe zur Arbeitslosenhilfe und
die Bürgersteuer sind nicht auszuschreiben.

Altensteig im März 1935 . 627
Finanzamt.

VollMm-Idesler
» L v « L »

Freilag, Samstag

Brigitte Helm und Hans Albrrs
Grotzfilm von 1934

845 Uhr
Sonntag 9.30,8 .15 ist das Bild emsefseker Leidenschaften. -

Spannung. Sensation, EreignisBeiprogramm u. Wochenschau 680
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^nlüküob meines IVeMugs snZe leb allen
meinen öeknnnlen in 8tackt uncl kernst
Flngvlci aut clie8ein IVeM kür ciie vielen
kcvveise von Vectrauen unck VnerkennunA
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kerxliek I.eb 6WokL!

mit Emilie
blsAolO , 15. Hlürr 1933

Dm werte«Himsrme«
zur Kenntnisnahme, daß ich
meine neuzeitlich eingerichtete
Wäscherei auch als

MielnWWe
zur Verfügung stelle

Reuwascherei 3ll!.VrkMk
Molikestroße 20 / Telefon 212

OdersmIssrLlvr . ttuwalll

erkrankt
Stellvertretung:

obvrsmlnsrrt llr. UgllldkUMKlldW
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Zllk WG -StraWvttWsMMjj
Wer ist von den Borschriften befreit

BrbMrmanMl
in der Landwirtschaft!

tzin Schreiben des Rcichsernährungsministers
kk. Berlin . 13. Diärz.

Die Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung
und die damit verbundene Forderung von
Industrie , Gewerbe und Handwerk haben
vielfach auch zu einer A bwaude r u u g
von L a u d a r beit  e rw  in diese Berufe
geführt , die durch die Entsendung von Er¬
werbslosen ans den Städten nicht ersetzt
werden konnten, da diese körperlich nicht
leisttingZsähig oder ans anderen Gründen
für die landwirtschaftliche Beschäftigung nicht
geeignet sind. Dadurch ist aber in der Land¬
wirtschaft ein fühlbarer Mangel an
Arbeitskräften  eingetretcn . Ter
ReichsernährungSmiuister wendet sich daher !
in einein Schreiben an die Reichs- und preu- j
Wichen Minister , an die Landesregierungen , !
an die Deutsche Reichsbahngesellfchaft und
an den Geueralinspektcur für das deutsche !
Straßenwefen , in dem er auf diese Gefahr ^
hinweist und um tätige Mitarbeit aller Be- s
Hörden zu ihrer Abwendung ersucht. Alle !
Stellen sollen sich ausschließlich der zustän- ^
digen Arbeitsämter zur Vermittlung von s
.Arbeitern bedienen, um ein planvolles !
Anfetzen 0er Arbeitskräfte nach j
volkswirtschaftlichen Gesichts - !
punkten  sicherzustellen. Den mit der Der- !
mittlung betrauten Beamten der Arbeits¬
ämter soll jederzeir der Zutritt zu den
Arbeitsstellen gewährt werden, damit sie sich
von der Zusammensetzung der Arbeitskräfte
an Drt und Stelle überzeugen können. V o m
Lande stammende Arbeitskräfte,
gleich welcher Art . sollen grundsätzlich nicht
mehr eingestellt werden. Arbeitskräfte, die
in den letzten drei Jahren eingestellt wur¬
den und aus der Landwirtschaft stammen,
müssen den Arbeitsämtern gemeldet werden,
um sie in die Landwirtschaft zurttckbermitteln
zu können.
ErMer der Huviir-Spult gestorben
Der Mann , der das Ferngespräch ermöglichte

Reuyork, 13. Mürz.
Professor Michael Pupi  n ist in Neuyork.

76 Jahre alt . am Dienstag an einer Ar¬
terienverkalkung gestorben. Pupin war in¬
ternational bekannt als Erfinder auf dem
Gebiet der drahtlosen Telegraphie
und Telephonie und der Rönt g e n str a tz-
len.  Die bekannteste Erfindung ist wohl die
Pup in - Spule,  eine in lange Feru-
fprechleitungen eingeschaltete Induktions¬
spule zur Verminderung der schwächenden
Wirkung der Leistungskapazität , wodurch
erst das Telephonieren ans größere
Strecken möglich  wurde.  Pro¬
fessor Pupin wurde 1.858 in Jdvoer in Un¬
garn geboren. Seit 1874 war er in Amerika,
wo er 1901 als Prosesior an die Eolnmbia-
Umversität in Neuyork berinen wurde. '

Der Sinn und Wortlaut der Stratzen-Be»
kchrsordiinng des Reiches besagt eindeutig, daß
alle Straßenbenutzer dteser Berkehrsordnung
unterliegen, gleichgültig, ob Kraftfahrer , Rad¬
fahrer, Pferdefahrzeugführer oder Fußgänger.
Und doch gibt cs genau wie früher Ausnah¬
men von diesen Regeln. An sich ist die R.Str .-

§ B O. sehr einfach und der Straßenbenutzer
^ braucht nur den Paragraphen zu berücksichti¬

gen, der folgenden Wortlaut hat : „Jeder Teil¬
nehmer am öffentlichen Verkehr hat sich so zu
verhalten, daß er leinen andern schädigt, oder
mehr, als nach den Umständen unvermeidbar,
behindert oder belästigt." Dann wird er der
Mehrzahl der Paragraphen gar nicht bedürfen.
Ausnahmen bestätigen die Regel

Aber gerade diese Einfachheit macht die Aus¬
nahmen besonders wichtig, denn mau verlangt
oon jedem Straßenbenutzer, daß er die Aus¬
nahmen völlig beherrscht. — Der Paragraph
besagt nämlich auch: „Wehrmacht, Polizei und
Feuerwehr sind von den Borschriften dieser
Ordnung befreit, soweit die Erfüllung ihrer
hoheitlichen Aufgaben es erfordert."
Die Wehrmacht

Nach den Ansführuugsanweisnngen und Er¬
läuterungen des Berkehrspolizeireferenteu im
Reichsministcrinm deS Innern , Reg.-Rat Dr.
jur . Schis sc rer,  gelten also alle  unter
dem Kennzeichen RW. (Reichswehr) laufen¬
den Kraftfahrzeuge, alle übrigen Heeresfahr-
zengc und alle geschlossen marschierenden
großen und kleinen Truppenoerbände als in
Erfüllung hoheitlicher Aufgaben befindlich.
Andererseits wird natürlich, getreu dem
obersten Grundsatz, erwartet , daß diese Ver¬
kehrsteilnehmerdie Befreiungen nurinAn-
spruch nehmen , wenn der Dienst
eS wirklich erfordert.
Die Polizei

Aehnlich liegen die Dinge für die Polizei,
die schon von sich aus nur dann von den Vor¬
schriften avweichen wird, wenn sie im Dienst
ist und Gefahr im Verzüge vorliegt, bezw.
Ucbnngen für solche Fälle es erfordern
Die Feuerwehr

Der Feuerwehr kommt die Befreiung nur
zu, wenn sich die Fahrzeuge im Dienst  be¬
finden und Gefahr im Verzüge ist, also nur
auf der Fahrt zu einem Brande oder einer
llnfallstelle und auf dem Rückwege, sonst nicht.
Die Abgabe besonderer Warnsignale ist nicht
zwingend vorgezchrieben.
Geschlossene Verbände

„Geschlossene Verbände der Wehrmacht,
Polizei, NSDAP ., deren Untergtiederungem,
Leichenzüge und Prozessionen dürfen nur
durch Feuerwehrfahrzeuge unterbrochen oder
gehemmt werden." Dagegen sind genügend
Zwischenräume für den Verkehr freizvlaffen.

Ausnahmen bestätigen die Regel

! Wegerechtsfahrzeuge
Dr . Schifferer  erläutert den Begriff

Wegerechtsfahrzeug, dem auch Platz zu machen
ist, ungefähr wie folgt: Außer den durch Far¬
ben oder sonst durch Kennzeichen erkennbaren

i Fahrzeugen der Wehrmacht, Polizei, Feuer-
! wehr, Rettnngsanstaltcn , Krankenhäuser,
l Rotes Kreirz können mit amtlichen Schildern
j und besonderen Signalen nur Fahrzeuge fah-
i reit, die unaufschiebbare Arbeiten zu erledigen
> baben, also nicht die Rep. Fahrzeuge der Ber-
! sorgtiikgsbetriebe, sondern die Hilfsdienstfahr-
- zeuge der öffentlichen Verkehrsunternehmun-

gen, die zur sofortigen Hilfeleistung bei Ber-
kehrsnnfällen eingesetzt werden.

Steigendes ArbettSemkvM'
men- steigende Ranffraft
Nach dem bisherigen Bcrtans der Ein-

kommensentwicklung berechnet, wird das
Einkommen der deut i ch en Arbei¬
ter . Angestellten und Beamten
r in ersten Vierteljahr  1 9 3 5 einen
Betrag von rund 7,6 Milliarden RM . errei¬
chen. Das bedeutet seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus eine Z u -
nähme um rund 26 . 7 Prozent.  Die
Entwicklung des Arbeitseinkommens in die¬
ser Zeit zeigt folgende Gegenüberstellung:
1. Vierteljahr 1933 6 Milliarden Reichs¬
mark, l . Vierteljahr 1934: 6.9» Milliarden
Reichsmark. 1. Vierteljahr 1935 etwa 7.60
Milliarden Reichsmark.

In der gleichen Zeit ist — verursacht so¬
wohl durch die Erhöhung der industriellen
Rohstoffe , durch das Anziehen der Welt-
marktpreise als auch infolge der zur Eristenz-
iichcrung des deutschen Bauerntums notwen¬
digen Preisangleichung der landwirtschaft¬
lichen Produkte an die Jndustrieerzengnissc

eine Erhöhung der Lebenshaltungskosten
eingetreten , die nach den Feststeltunaen des
Statistischen Reichsamtes rund 4,7 Prozent
betrug.

Stellt man die Zunahme des Lohneinkom-
mcns (26.7 Prozent ) dieser Steigerung der
Lebenshaltungskosten (4.7 Prozent ) gegen¬
über. io ergibt sich mithin eine Steige¬
rung der Kaufkraft der deut¬
schen Arbeitslöhne seit der
Machtergreifung durch de « Na¬
tionalsozialismus » m rund 22
Prozent!

„Die beste Sozialpolitik ist die Arbeits¬
beschaffung." Dieses Wort wird durch die
angezeigte Entwicklung der Kaufkraft der
deutschen Arbeitslöhne treffend bestätigt. Die
Zunahme des Arbeitseinkommens beruh«
zum überwiegendenTeil ans der Wiederein¬

gliederung der Erwerbslosen in den Wirt-
»chastsprozeß. Es ist bezeichnend, daß die
nationalsozialistische Regierung in einem
Zeitraum von zwei Jahren den Rückgang
der Einkommenskaufkrast in den beiden letz¬
ten marxistischen Jahren 1931/32 um rund
20.5 Prozent nicht nur ausgeglichen hat.
sondern darüber hinaus trotz der veränder¬
ten Weltmarktpreise und der durchgcführten
Preisangleichung der landwirtschaftlichen
Produkte aus ernahrungspolitischen Grün¬
den eine weitere Kanfkraststeigerung erreicht
hat.

EinMm-et wird gekört
bei der Beamtenentschuldung

Die Hauptgemeinschaftdes deutschen Ein¬
zelhandels hat sich mit dem Reichsbund der
deutschen Beamten in Verbindung gefetzr
um bei der gegenwärtig vom Reichsbund
ducchgeführten Entschuldungsaktionder Be¬
amtenschaft eine möglichst zweckmäßige Ein-
'chaltung des Einzelhandels zu erstreben.
Der Reichsbund der deutschen Beamten, der
als die berufsständische Organisation der
Beamtenschaft die große Um- und Entschul-
düng von sich aus durchführt, hat sich dar¬
aufhin bereit erklärt, die örtlichen Einzel-
Handelsorganisationen in den Fällen gut¬
achtlich zu hören, in denen es sich um die
Tilgung von Krediten handelt, die ans einem
Kaufvertrag? auf Kredit zwischen einem Be¬
amten und einem Einzelhändler entstanden
sind. Eine entsprechende Anweisung des
Neichsbundes an seine für die Entschuldung
zuständigen Gau- und Kreisreferenten soll
die Durchführung der Vereinbarung sichern.
Die örtlichen Einzelhandelsorganisatione»
werden sich ihrerseits in Fragen Ser Ent¬
schuldung dem Reichsbund der deutsch« ?
Beamten zur Verfügung stellen.

Kstpotkkkmlnsikiikuus auf4Nrozertt
Eine beispielgebende Tat

der Stadtsparkasse Hannover
Hannover . 13. März.

Der Vorstand der Sparkasse der Haupt¬
stadt Hannover hat unter Leitung von Ober¬
bürgermeister Dr. Menge einen 'bedeutungs¬
vollen Entschluß gefaßt. Er wird die Erspar¬
nis aus der Senkung der Spareinlagen-
Zinsen. die am 1. März in Kraft getreten ist.
in voller Höhe zur Senkung der Zinsen für

eimkur ollemdl
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Hypotheken und Kredite verwenden. Die I
Sparkasse der .Kapitalversicherungsanstalt
Hannover entschloß sich zu gleicher Zins-
irnkung. Die Zinsen für Hypotheken, die von
Sen beiden Sparkasien im Jahre 1933 bereits
Sreuna ! freiwillig gesenkt wurden , indem
auch gleichzeitig der Zinsfuß für Auf- !
wertungshypvtheken . der gesetzlich auf 6 Pro - i
zent festgesellt ist. entsprechend ermäßigt
wurde , betragen mit Wirkung vom 1. April j
1935 an 4 Prozent . Tie Hannoverschen Spar » l
kosten haben damit als erste öffentliche Spar - j
tasten in Deutschland den Zinsfuß für Hy. o- ,
theken auf 4 Prozent gesenkt. ^
Hier ^peucht ein kaue , c

Mirserungsvslicht für Milch
Immer wieder hört man die verschiedenen '

Ansichten über die Durchführung der Abliefe- !
rungspflicht, hauptsächlich in den Gemeinden,
m denen seither die Milchablieferung an eine
Sammelsteüe gar nicht oder nur in geringen, °
Umfange üblich war . Durch die Maßnahmen
des Milchivirtschaftsverbandes ist ja manches ,
in Bewegung gekommen, das vorher ruhig
und friedlich geschlummerthat. In vielen Tei¬
len des Schwarzwaldes verhielt es sich eben¬
falls so. Es war dort bis vor kurzer Zeit so
»blich, daß die im Betrieb anfallende über- !
schlissige Milch meistens mehr oder weniger
gut entrahmt und der so gewonnene Rahm '
ein-, vielleicht auch zweimal in der Woche zuLandbnttcr verarbeitet wurde. Als nun in
einer Gegend durch die Maßnahmen des Milch- ,
Wirtschaftsverbandes etwas Bewegung herein
kam, wurde natürlich über dieselben mehr oder
weniger geschimpft. !

In einer Gemeinde befand sich auch jo ein ^
Milcherzeuger, der glaubte, von der Landbulter- ^
Herstellung von dem Verkauf nicht abkommen
zu können und lange nicht gkaudre, daß er
durch die Ablieferung seiner Milch an die
Sannnelstelle bester stunde. Deshalb machte er ^
seinem Herzen in verschiedenen Ärastaus - j
drücken Luft. Er hatte glücklicherweise vernünf¬
tige Nachbarn, die ihm die Maßnahmen nach
den verschiedensten Seiten hin erklärten. Er !
ließ sich dadurch herbei und versuchte es ein¬
mal mit der Milchablieferung an der Sam¬
melstelle. Nach einigen Wochen zur Rede ge¬
stellt und darüber befragt, wie es ihm zujage, ^
wenn er alle 14 Tage sein Milchgeld beim
Rechner holen könne, gab er zur Antwort : er
hätte es gar nicht geglaubt, daß er mit der Ab- :
Lieferung der Milch zufriedener wäre, als mit ;
dem Landbutterverkauf. Es hätte mit demsel- !
den seine eigene Bewandtnis gehabt, meistens i
sei seine Frau oder eine seiner Töchter in das
nahegelegene Kurstädtchen, in dem schon Eber- !
hard der Greiner zur Erholung weilte, ge- i
gangen, und haben dort die Butter recht und '
schlecht verkauft. Von dem erlösten Geld Hab,
er meistens nicht allzuviel gesehen, öenn jeweils .
habe man einen anderen Schmerz gehabt, ent¬
weder brauchte man Strümpfe , Halstücher oder !
sonst etwas, das man gleich mit nach Hans !
genommen hätte.

Es fei bei dieser Gelegenheit auch manches
gekauft worden, was nicht so notwendig ge
wesen wäre. Nun hole er alle 14 Tage beim >
Rechner der Genostenschaft sein Geld und ser
setzt nrit dem so erhaltenen Betrag in der Lage,
seinen Verpflichtungen Nachkommen zu können. '
Er hat also den Vorteil der Maßnahmen ein-- ^
gesehen. Vielleicht findet er auch noch mehr. ,
die es ebenfalls einseben, !

Keine weiteren Preissenkungen in der
verwirtschaft. Aus gegebener Veranlassung

Der Gesellschafter

mutz nochmals Daraus hingewiesen werben.
Saß die letzte Ermäßigung der deutschen
Eierpreise tatsächlich die letzte Preissenkung
war . die ru diesem Jahr Vargenvmnien
wurde . Der Reichsnährstand har sich ganz
eindeutig darauf iestgeleqt. daß der fetzige
Preisstand für deutsche Eier in diesem Jahrnicht mehr unterschritten wird . Es muß und
soll jetzt eine Marktberuhigung eiutreteu
und der Markt durch Vorratskäufe wiederentlastet werden.

KettverdtlUguiis
mich im April. Mai und Nuai

Ter Reichsarbeitsiuiu '-inr hat m einem Er
,aß festgesiellr, daß die von der Reichsregierung
zu Gunsten der minder bemittelten Bevölkerung
durcbgeführle Verbilligung der Speisefetteauch für die 'Monate April , Mar und Juni
weiiergesilim wird und zwar m dem gleichen i
Umfang wie bisher. Tie für die nächsten drei §Monate zur Ausgabe kommenden Gutscheine >
berechtigen zum Bezüge mm monatlich I Pfund
Äoiisu"" imraarn,e " M VGnb Butter , j
Schmalz, Wurst, Rohseit, Speck, Salz nsw. >
Die Verbilligung beträgt für die angegebene
Menge je 25 Pfennig . Statt der Konsum- i
Margarine kann der Bezugsberechtigteauch an- !
dere Fette oder Wurst, je nach Wahl, beziehen.

Gerichtssaal
Strafkammer Tübingen

L. Sch. aus Rotfelden, 4-', Jahre alt , ist Na- !
ter von 7 Kindern. Sein Einkommen ist ge- !
ring, er ist Gelegenheitsarbeiter, spielt hie und
da bei kleinen Festlichkeiten zum Tanz auf. wen- l
det sich dann per Gelegenheit der Landwirt - j
fchaft und anderen Arbeiten zu und hätte als i
ein Mensch, der für eine solch reichliche Fa¬
milie zu sorgen hat, eigentlich bessere Dinge sauszuführen, als sich ohne jeden triftigen Grund z
in Streitigkeiten und Tätlichkeiten einzulassen fund nachher die dummen Geschichten abbüßen zu
müssen. Man könnte ja noch ein Auge zudrücken, I
wenn dieser Fall bei ihm das erstemal einge- !
treten wäre, leider aber weisen einschlägige Vor- !
strafen das Gegenteil nach. !

Das alles trug dazu bei, daß er vom Amts- §gericht Nagold wegen gefährlicher Körperver- !
lehmig am l. Februar 1935 zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt wurde. Mitangeklagt wa¬
ren drei Helfershelfer, die mit einer Geldstrafe I
wegkamen. Gegen dieses Urteil legte dann der jAngeklagte Berufung ein.

Am 13. 12. 1934 war in Nagold Weihnachts-
markt. Der Angeklagte hatte dort geschäftlichfzu tun. Die Gelegenheit benützte er, sich in '
den verschiedenen Wirtschaften herumzutum- f
mel» und sich einen Rausch anzutrinken. Er i

Das bekannte
Kkätchen Von Heilbronn

hat der beliebten Knorr Kätchen-
Suppe den Namen gegeben. Diese
feine Grün -Erbssuppe bringt im
Aussehen und Geschmack noch
mehr Abwechslung aus Ihren
MittagStisch .was gewiß auch Ihr
Gatte immer .zu schätzen weih !Der
gelb-braune Würfel mit dem grü¬
nen Streifen „Extra sein " kostet
nur 10 Psg . (2 reichliche Teller).
Schon seit 50 Jahren:

Suppen - gute Suppen!

konnte sich nicht einmal mehr erinnern, wie¬
viel Bier er sich in dem letzten Lokal hinter die
Binde goß. Meistens passieren in solcher Stim¬
mung Dummheiten. Auch hier zeigte sich die
Reaktion darin , daß der Angeklagte gemein¬sam mit drei anderen Bekannten einen Mann
namens Teufel belästigte und schließlich tätlich
gegen ihn vorging, indem sie ihn mit Fäusten
und Füßen traktierten und eine Böschung hinab¬
warfen. Der Mißhandelte trug Verletzungen am
Körper und einen Riß an der Nase davon und
war etwa 14 Tage arbeitsunfähig . Sch. soll sich
dabei besonders hervorgetan haben. Er machte
Notwehr geltend, dieser Einwand wurde aber
nicht berücksichtigt.

Der Staatsanwalt war zwar für die Verwer¬
fung der Berufung, das Gericht hatte aber noch¬
mals ei» Einsehen mit dem Angeklagten und
änderte die Strafe ans 1 Woche Gefängnis ab.
Die Hälfte der Berufungskosten hat der Ange¬
klagte zu trage». Die zweite Beweisausnahme
brachte nicht den Beweis dafür, daß Sch. sichbei der Schlägerei besonders hervortat.
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Als Rtta . mein Airedale . sich noch im
zarten Kinbesalter befand, in dem Bücher
gefressen und Schlipse zerrissen wurden und
manches Huhn den Märtyrertod erleiden
mußte, beschloß ich. sie zu Tante Alessa auis
Land zu bringen , um ihr in ländlicher Ab¬
geschiedenheit den nötigen Schliff für die
Großstadt beiznbringen. So wuchs Rita bei
Tante Alessa auf . die ihr in gütiger Nach¬
sicht verzieh, wenn Rita in kindlicher Ein¬
falt zuweilen Parkett und Waldboden ver-

j wechselte oder die Troddeln und Quasten
! der altmodischen Sessel und Sofas verspeiste.
I Nur mährend der Mahlzeiten durfte Rita
- nicht dabei sein: sie blieb, während wir aßen,
i auf der Veranda , wo sie sich die Zeit ver°
s trieb , indem sie mit Tante Alesias Blumen-! topfen, die zu beiden Seiten der Treppe auf-
! gereiht standen. Fußball spielte.
I Eines Tages , als wir nach dem Essen aus
j die Veranda zu Rita hinaustraten , bemerkte
s Tante Alessa, daß ihr großer Handarbeits-
j beutel mit dem ganzen Inhalt vom Veranda-j tisch, aus dem sie ihn hatte liegen lassen.
! verschwunden war . Außer Rita war niemand
: dagewesen. Auch hatte sie, trotz ihrer Ju°! aend. keinen Fremden ans die Veranda ge¬

kästen. Dre Dienstboten wurden verhört : fie.
schworen, daß sie den Handarbeitsbeutel vor
dem Essen noch auf der Veranda gesehen
hätten . Auch Rita unterzog ich einem Ver¬
hör : sie wedelte und grinste. Wenn Rita auch
sin Vorübergehen manches vom Eßtisch blitz¬
schnell verschwinden zu lassen verstand, so! hatte sie doch noch me Interesse für Hand-

! arbeiten gezeigt. Und schließlich war sie kein
I Fakir , nm einen Handarbeitsbeutel mit sei-
! nein ganz unverdaulichen Inhalt an Nadeln.
! Scheren und Fingerhüten ohne Beschwerdien
! verschlingen zu können. Sv blieb das Rätsel
! des verschwundenen Beutels ungelöst, nach-
- dem das Haus von, Keller bis zum Boden
! und auch im Park jeder Strauch gründlichsti durchsucht worden war, wobei Rita eifrig
! und schwanzwedelnd Detektiv spielte.
! Nach einigen Tagen , als der Handarbeiis-
! beutet schon in Vergessenheit geraten war., hatte ich, als wir Rita wieder allein ließen,
j Ritas Abneigung gegen alles Geschriebenej und Gedruckte vergessend, ein Buch auf dem
! Verandatisch liegen lassen. Als wir zurück-
z kehrten, war der Inhalt des Buches inFetzen über die Flieien verstreut , während

Rita vergnügt und eifrig damit beschäftigt
war . den Nest des goldgepreßten Einbandes
zu verspeisen. Da entschloß ich mich, schweren
Herzens, gegen meine Prinzipien und die
Absichten über moderne Kindererziehung,
zum erstenmal in Ritas Leben Gebrauch vom
Lederriemen zu machen. Rita nahm die
Strafe ergeben und still hin . aber ich merkte,

! daß diese erste Züchtigung in ihrem Inneren
! einen ungeheuren Eindruck hinterließ . Sie
' setzte sich zerknirscht aus die oberste Stufe der
: Treppe und blieb eine Weile dort sitzen, als
! denke sie angestrengt nach. Dabei legte sichI ihre Stirn in viele krause Falten. Es schien,
! als versuchte sie, sich an etwas zu erinnern.

Auf einmal erhebt sie sich, läuft die Stufen
! in den Park hinunter , zum Rosenbeet,
! schnuppert herum , bleibt vor einem der
! Sträucher stehen, steckt die Nase in die Erde
j und beginnt zu graben . Sie gräbt lange, mit
j Eifer und Ausdauer . Ab und zu steckt sie die
! Nase tief in die Erde, schnuppert und gräbt
! weiter . Ich nehme an . daß sie einen Knochen
^ ausscharrt , den sie. nach gutem Hunde-> brauch, vor einiger Zeit eingegraben hat.
- aus daß er „gar " werde, um ihn jetzt als
! Trost zu verspeisen. Jetzt hat sie gefunden.- was sie sucht: sie kehrt lanasam zurück. die
> Treppe hinaus , tn den Zähne » ein großes.: mit Erde beschmutztes Paket das sie mir
i wedelnd zu Füßen legt — Tante Alessas: Handarbeitsbentel.
! —
! BNchertisch

Teufelsanbeter
Aus den kahlen Hügelketten des kurdischen

Nandgebirges erheben sich kegelförmige Stein
male. Es sind dies die Kultzeichen der Teufels¬
anbeter. die eigentlich arbeitsame und bedürf¬
nislose Bauern sind. Von diesem seltsamen
Volk bringt die neueste Nummer der „Münch¬
ner Illustrierten Presse" einen sehr aufschluß
reichen Bericht. Außerdem enthält das neue
Heft eine Fülle interessanter und aktueller Bil¬
der und Berichte.

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriftennimmt die Buchhandlung K, W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Humor
Automobilist: Ich sage ihnen, da oben im

Gebirge war ganz herrliche Luft.
Was Hab ich davon? Wenn sie mir wenig¬

stens etwas davon mitgebracht hätten!
Automobilist: Hab ich. Holen sie sie sich aus

meinem Pneumatiks.

Roman von A . von Sazeuhofen.
vrheberrrchtsschutz durch Verlagsanstalt Man, ; . Regensburg.
14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Dann sagte sie: „Erika , wenn du dann einkaufen gehen
willst . . . ich bab schon alles auf einen Zettel geschrieben
und das Geld dazu gelegt."

Erika räumte den Frühstiickstisch ab und nach einer
Weile kam sie in Hut und Mantel.

„Ich gehe jetzt, Tante Olga,"
„Ja , Kinderl , geh . . . mußt dich nicht eilen."
Sie hatte nur aus den Moment gewartet.
Sie nahm den Brief aus dem Ausschnitt ihres Kleides.
„Sie soll kommen!"
Sie soll kommen . . .
Kein Wort sonst.
Sie soll kommen.
Recht einladend war das ! Ein Befehl einfach.
Was glaubte denn eigentlich der alte Herr?
Aber so waren sie immer, die reichen Verrvandien.Soll kommen!
Konnte er nicht schreiben: Das Kind ist mir willkommen

. . . waren auch nur ein paar Worte gewesen, wenn er viel¬
leicht schon so krank war , daß er nicht schreiben konnte.

Aber . . . er würde doch jemanden haben, dem er es hättediktieren können.
Er hätte einen freundlichen Zusatz. . . ein Wort des Bei¬

leides . . . ob sie überhaupt . . .?
Olga tat mechaniich ihre Arbeit.
Immer waren ihre Gedanken bei dieser Sache.
Wenn sie nur noch das Geld für die nächste Quartals¬

niete gehabt hätte , sie würde einfach schreiben, wir danken
/ür eine Einladung in dieser unhöflichen Form.

Wenn sie etwas von den Möbeln verkaufen würde?
Aber . . . wenn man das einmal annng . . . und Erika

würde sie ja brauchen, wenn sie einmal heiraten sollte.

Qb es nicht am besten wäre , sie führe mit hin?
Aber, lieber Himmel , dazu reichte es ja auch wieder nicht.

Dann hätte sie den ganzen Monat nichts zu leben.
Hätte er nicht einen Geldschein hineincegen können in

den Brief für Erikas Reise . . . aber natürlich , an so was
dachten sie nicht, die, die immer Geld genug haben.

Am Abend zog Olga Erika neben sich auf das Sofa.
Es war ihr bitterschwer.
Sie schluckte ein paarmal , ehe sie sprechen konnte.
„Kinder ! . . . hör, . . mir einmal zu. Ich habe an deinen

Großonkel Lajos geschrieben, wie dein Papa es mir aus-
getragen Hai, wenn er fallen sollte. Er ist s.chr. sehr reich,
der alte Herr und wir . . . ja schau. . . wir können nicht dau¬
ernd beisammen bleiben . . . es reicht ja nicht."

Sie zog ihr Taschenluch hervor und weinte.
Erika schlang den Arm um sie.
„Tante Olga . . . wein nicht . . . der liebe Gott wird schon

Hellen. Was hat der Onkel geschrieben?"
„Daß du kommen sollst! Daß . . . er sich. . . freuen wird

. . . daß er dich auinehmen will . . . wie . . . wie ein . . .Kind .
Olga schluchzte heftiger und schwieg.
„Tante , zeig mir den Brief , bitte !"
Da steckte Olga ihr Taschentuch ein.
„Ich muß ihn erst suchen, Erika . . . ich glaube , ich habe

ihn . . . verlegt . Wir wollen jetzt vernünftig reden. Ich weiß
nicht, ob du es bei ihm sehr schön haben wirst . Er ist ein
Sonderling . . . ein einsamer , verknöcherter, alter Mann.
Aber . . . er kann für deine Zukunft sorgen. Du bist schließ¬
lich das einzige Kind seines Schwesterkindes : außer seinem
Neffen, der das Majorat einmal bekomnn, sind von seiner
Linie keine Verwandten mehr da. Wahrhaftig . . . er kann
für dich sorgen,"

„Ich will nicht an mich deuten . . . Tante Olga . . . ich
will daran denken, daß er alt und einsam ist und daß ich
vielleicht noch ein wenig Zerstreuung und Freude in sein
Leben tragen kann."

Olga zog Erika enger an sich und küßte sie ans die Stirne,
Dann sagte sie:

„In acht Tagen ist der Erste , T,r kündige ich dann die
Wohnung . Wir werden die Möbel wo billig einstellen. Viel¬
leicht brauche ich auch nicht mehr die ganze Miete zahlen . .
ich will mit dem Hausherrn reden. Es reicht dann noch für
deine Reise nach Velat Keretsz, Erika,"

„Und du. Tante ?"
„Ich,, . ich gehe Hali wieder :n das Osfizierswitrven-

heim, wo ich immer mar, . . und vente daran , wie schon es
war , das Zusammensein , , . und denk an dich, den ganzen
Tag . , , wie es dir dort geht,, , und bere für den guten Papa. . . der ?,

Da begann auch Erika zu weinen,

Müdi!
Wir haben vorgemußt in den Schützengraben.
Der Befehl kam eine halbe Stunde , nachdem ich den letz¬

ten Briet an dich geschrieben und . . . verbrannt habe.
Wir mußten unseren Kameraden vorne zu Hilfe kommen.
Dann kam der Sturm auf die feindliche Stellung,
Wie soll ich es dir sagen, wie es war?
Wärst du nicht du, mit dem mitleidigen Herzen, die eine

Puppe als Schmerzenstrost verschenken konnte, weil ein paar
lächerliche Schrotkörner in s Fleisch drangen,, . auch dann
könnt ich es nicht.

Es gibt keine Worte und Beschreibungen dafür . Von
meinem Bataillon leben noch Bela und ich. Alle andern
Offiziere sind gefallen.

Du kennst Bela nicht.
Es ist der, der mir Vorwürfe gemacht hat , daß ich nicht

nach dir gesucht habe und der mich veranlaßt hat , an mei¬
nen Onkel zu schreiben.

Einmal mußt ich von unserem Geheimnis zu einem Men¬
schen sprechen. . . ich konnte es nicht mehr ertragen.

2Ns wir in Flitsch waren zur Erholung . . . zur Retablie
rung und zum erstenmal wieder gutes Esse« und Zigaret¬
ten und . . . Post hatten , hielt ich die Antwort meines On¬
kels in Händen. Sie ließ mich auf die andern beiden heiß»
ersehnten Dinge vergessen.

(Fortsetzung folgt.)
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Lug . Lämmle (Aus ..Schwobespiegel").

Glvlke«, oM Sloik»
Von Hans Reh hing

Die Schatten der Nacht sind verschwun¬
den. Der junge Morgen besieh- sich lächelndin den tausend und aber tausend Tau¬
tropfen der Wiesen. Aus den Hecken kommt
scheuer, noch halb verträumter Vogelruf . In
den Dorfgasten ist es noch still, und still noch
in den Häusern . Da und dort ein einzelnerverlorener Tritt , und in den Ställen rasselt
das Vieh mit den Ketten. Nun aber fällt der
Morgenglocke Lied vom Turm , das morgend¬
liche ..Äusemärgelauten ". in sicheren, ruhi¬
gen Tönen , die reich und voll die leere, aus¬
geblasene Stille stillen, die Ordnung verkün¬
digen und Losung geben. Tag ist es. Tag!Die Arbeit ruft , die Arbeit ! Und der junge
Morgen erhebt sich in göttlichem Schwungaus dem funkelnden Tau und leuchtet könig¬
lich überm Wald in den goldenen Strahlen
2er Morgensonne . Die Vogelruse ordnen und
mehre« und stimmen sich zum glückseligen
Morgenlied . Aus den Häusern dringt Leben;
Schritte . Rufe lassen sich vernehmen. Die
Haustüren gehen aus . und die Fenster öffnen
sich, die Stalltüren werden zurückgeschlagen,und die Scheunentorc fliegen hinaus . Höfe
und Gassen füllen sich mit den vertrauten
Geräuschen und Lauten des Tages . Das
Leben hat seinen Tritt und sein Maß . seinen
Atem und seinen Fluß gesunden durch der
Morgenglockc vollen, weckenden, belebenden
Klang.
Ls geht ans den Mittag

ES geht aus den Mittag . Langsam ziehensie Gespanne über die Aecker. Krachend
Sahnt sich hier ein Pflug durch den schnür-
grasverwachsenen Boden. Hart geht es den
beiden Ochsen hin . die den Acker hinauf und
hinunter schreiten. Erschlaffen wollen auchsie Arme des Bauern , der mit Kraft und
Nachdruck den Pflug regiert und mühevoll
Surch den filzigen Boden steuert. An dem
Acksrende. das dem Dorf zu sich streckt, wol¬len die Tiere kaum mehr umkehren, und
schielen nach dem Weg. der zum Stalle führt.
Auch der Bauer tut geschwind einen Blicküber die Wiesenflur hinein nach dem Dorf,
das im heiteren Morgensonnenschein liegt
und sich mit genügsamen Augen den schönen
Frühling besieht. Tort aus der Mitte wächst
Sie Kirche auf . und ihr Turm trägt die
Glych?, die den Mittag verkündet. Wie
schlüge ihr Klang dem Ackersmann jetzt
lieblich ans Ohr ! Doch sein Blick mißt auchsie Arbeit . Nach einmal herum noch einmal

und noch einmal ! Ein schmaler Riemen ist Verheißung durch die Lande, daß es jen-übrig . Ihn zwingt er noch. Ha. und jetzt! seits der Felder harter Arbeit und MüheVon drinnen vom Torf kommt der Ruf der
Mittagsglocke auf die Felder . Es sei elf
Uhr. sagt er den Frauen , und daß es Zeit
sei. an die Küche zu denken. Gehorsam legtdes Ackermanns Gehilfin die Hacke zur Seite,
wickelt den Schaffschurz zusammen und schrei¬tet über die Wiesen hinein
dem Dorfe zu. Von allen Sei¬
ten rücken die Frauen an und
eilen der Küche zu. und bald
hissen die Häuser ihre bläu¬
lichen Mittagsfahnen , die
Paniere holdseliger, trauter
Häuslichkeit, die in den Her¬
zen der werkenden Bauern
so freundliche Vorstellungen
eines wohlbekömmlichen und
gut versehenen Mittagstisches
erwecken, darauf die Spatzen
dampfen und ein herzhaftes
Stück gut geräucherten
und wohl durchwachsenen
Schweinefleisches appetitlich
aus dem Sauerkraut lacht.
Oha ! Nu» ist er fertig . Hü'
Nun fährt er heim, den Ton
der Mittagsglocke noch im
Ohr . —

Ein heißer Tag . Die Nach-
Mittagsstunden liegen noch
stärker unter den Strahlen
der starker' Frühlingssonne,
die sich heute nicht genug
tun kann und mit aller Kraft
nach dein Sommer ruft . Schon
lange hat es nicht mehr ge¬
regnet . Der Boden ist hart , und duHacken vermögen kaum in den Boden
einzudringen . Da muß man Armschmalzhaben und hergeben. Da spürt man den
Rücken, und der Gaumen lechzt nach einem
Tröpflein aus dem „Sutterkrug ", der dortim Schatten des Feldahvrns am Ackerende
steht. Und jetzt klingt das Vesperglöckleinvom Dorfe her. Es ist zwar ein feiner, fast
spitziger Ton . und das Glöcklein. das ihnschickt, ist das kleinste von allen. Aber alle
vernehmen es in der Runde . Und nun setzt
man sich an den Ackerrand und läßt den
Mostkrug kreisen und schneidet vvm Laib,
recht hinten herum , jedes ein Stück so großwie ein Wammesärmsl . —

Es geht schon auf den Abend. Die Son¬
nenhitze gibt sich allmählich. Da ist es bes¬
ser arbeiten . Und wenn es dem Feierabend
zuaeyt. lauft alles leichter aus der Hand.
Wieder ist es die Glocke, die Abendglocke
oder Betglocke, die Zeitgeberin und Weg¬
weiserin ist. Ihr tiefer, voller, ernster Ton
kommt feierlich auf die Felder hinaus . Es

noch bessere Gefilde gäbe — so klingt und
spricht die Betglocke. Und alle Gespanne auf
den Aeckern halten an . alle Hüte und Kap¬pen werden Heruntergenomnien , und um die
Hauenstiele falten sich die Hände zu einemGebet.
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ist die gleiche Glocke, die den Mittag ange¬
zeigt, und doch klingt sie nun anders , ganzanders . Als würde aller Hast und Unrast
der Stachel genommen, als fiele eine stär¬
kere Macht mit sanfter Hand dem Peitschen-kuecht des Lebens in dev Arm als ginge eine

Me Abendglocke
Man schafft noch ein Viertelstündchen, noch

ein Halbstündchen oder noch länger , danngeht man heim und ordnet in Küche und
Stube , in Stall und Scheune noch, was der
Abend heischt. Dann aber schließt das letzte
Glockenzeichen den Tag ab, legt eine Mauer
von Klang und Metall zwischen Dorf und
Feld, nimmt die Werkzeuge und Geräte aus
der Hand und lädt zur Einkehr bei sichselbst. Ties, ernst, eindringlich und traut
klingt die „Aufemärgeglocke" (Ave-Maria-
Glocke). als sänftige sie alles, was den Tagüber angespannt , erhitzt, überladen , getretenund getrieben worden war . als tröste siealle Bedrückten und Bekümmerten, als
ströme Freude und Ausgleich-in alle Herzen,als hülle sie alle Unbeschützten lind und
weich ein und schaffe denen eine selige Nähe,die in ihrem Leben nicht hinaussehen — so
klingt und spricht.die Glocke. Und gerne läßt
sich der Mensch umhüllen von dem weichen
Mantel einer allumfassenden Liebe und
Sorge und steigt geborgen in die unergründ¬lichen Quellentiesen des erguick-

lichen Schlafes.
Und alle mikeinander

Glocken, o ihr Glocken, was ver-
möget ihr erst zu sagen, wenn ihr
miteinander redet! Ist es nicht, als
ob am Sonntagmorgen mit denTönen und Liedern der Glocken
alles sich füllen sollte zwischen Erde
und Himmel, als ob Engel in
seligen Reigen herniedersteigen , als
ob sich alles Gute und Schöne, das
die wundersame Bläue des Him¬
mels zu versprechen vermag , in lich¬
ter Wirklichkeit zu goldenen Fäden
versponnen herniedersenkte und
alles Irdische vergoldete — als ob
sich Erd und Himmel kür eine
wunderbare , reine , atemverhaltene
Stunde vermählen wollte! Ist es
nicht so am Sonntaamorgen . wenn
die Kirchenglockenklingen?

Und ist es nicht, als sprängenalle Brunnen Heller, als blühten
alle Blumen köstlicher und als
sängen alle Vögel schöner, als sei
der Weg. der durch das irdische
Jammertal führt , eine Straße zur
Seligkeit , als hüpften Engel voll
Lachen und Lust um die Menschen
her. und als sei die Lust voller
Singen und Jauchzen , wenn die
Hochzeitsglocken zur Kirche rufen ? —
ist es aber heute mit euch, ihr

Glocken? Habt ihr euer Metall aus den Ge-
birgstiefen des Schmerzes gegraben ? Habtihr eure Lieder an den Lränenbächen des
Leides ausgehoben? Jst 's nicht, es wäre
dunkel beim hellsten Svnnencstanz? Isis

Was

nicht, die Kinder hätten das Lache» verloren
und das Singen und Sen Reigen? — Wan
trägt einen zu Grabe , dessen Herz bei euremKlang gar oft fröhlich war . Nun steht sei»
Herz still, und ihr Glocken vermögt kaum den
Atem zu halten , und bei jedem stockenden
Schritt der Trauernden meint man . chr
müsset verstummen. — — —

Glockenklang, seliger Glvckenklaua! Dem
ganzen Leben gibt er das Geleite Sein Lag
seine Ordnung und der Stunde ihre Peche.Wenn die Geigen reden und die Trompete«
schmettern, wenn der Menschen Mund i«
Jubelchören sich ausgibt , und wenn dis
Orgel aus allen Pfeifen klingt und den wer¬ten Kirchenraum füllt , daß die Wände zum
großen Dom der Welt sich weiten möchten
— es ist nichts gegen den Glockentiang m
seiner einfachen, aber großen Sprache.

Von Hans Neyhing
Es war an einem Sommersonntagmorge «.In ein bescheidenes Kleinbauernhaus , besten

Langseite mit drei Fenstern nach Morgen
gerichtet war . drang durch alle Scheiben die
Morgensvnne , und eine flimmernde Herrlich¬keit brannte in diesen Scheiben, und eine
sonnige Heiterkeit und Wärme war in der
Stube , als weilte der Herrgott selber zu Gast
und blickte lächelnden Auges dem Knabe«zu. der mit einer Glaskugel am Boden fitzend
spielte. Wo aber Gottes unhörbarer Atem
geht, wo Licht und Wärme selig sich eine»,
da gehen tausend Keime aus im Schoß der
Mutter Erde und im Herzen des Menschen,
und ein heiliges Wachstum beginnt , für das
Arme und Ranken, die sich nach oben recken,
und Blutenkelche, die sich der Sonne öffnen,
armselige Gleichnisse sind. Leben ist es bas
Atemholen Gottes , das nie aufhört , und der
Schöpfung nie rastender Schritt.

Das Büblein ließ seine Glaskugel an ? Sen
Händen gleiten und erhob sich. Unter der
Bank zog er einen Schemel vor . schob ihn
gegen das Fenster und stieg hinauf daß nun
sein Köpflein ganz in der flutenden Sonne
stand und er mit glücklich blinzelnden Augen
durch die Fensterscheiben ins volle Sonnen¬licht blickte. War das ein Glück und eine Lust
und ein namenloses Seligsein , so im Licht zu
ruhen und zu atmen . Und nun . was war
das ? Auf einmal fiel voller Glockenklangin die Welt hinein , wogte und wallte in der
sonnerfüllten Gaste, wogte über dem Dorfswie ein Meer von unendlichem Wohllaut,
uinwogte des Bübleins Herz und trug seinen
Schlag aus der, klingenden Wellen fort.

Drunten druck: die Gasten aber gingen
sonntäglich gekleidete Menschen. Männer und
Frauen , ernsten Ganges der Kirche zu. Die
Männer trugen lange schwarze Röcke und
die Frauen schwere dunkle Kleider, und alle
waren so seltsam still und feierlich. Auch der
Vater war dabei. Die frischrasierten Gesich¬
ter der Männer blickten ernst und gefaßt und
unbewegt geradeaus , und die Weiber trugenmit der Linken das Gesangbuch an sich ge¬
preßt . Die Glocken klangen und die Men¬schen schritten dahin wie auf der Wander¬
schaft irgendeinem großen Ziele entgegen,und das Büblein stieg von seinem Schemel
herunter , ging der Türe zu, die Treppe hin¬
unter . hinaus auf den Hof. der so herrlicherfüllt war mit Sonnenleuchten und Glocken-
klingen. Dem letzten Kirchgänger trippeltedas Büblein nach. Dort stand das Tor des
Kirchhofes offen, in dessen schützenden
Mauern die Kirche stand, und nahm die letz¬
ten Kirchenbefucher auf.

Nun verstummte der Glockenklang plötzlich
und hing nur noch als ein feiner Nachgesang
in der Luft. Das Kirchhofstor wurde ge¬schlossen. Da ließ sich das Büblein auf der
steinernen Treppe , die den Aufgang hierzubildete, nieder und blickte enttäuscht nach de»
hohen, sonnbeschienenen Fenstern der Kirche,
hinter denen nun wundersamer Orgeltonund Liedergesang erklang. Nasch eilte eine
Frau die Gaste daher , hob eS von der Treppe
weg auf den Arm und trug es schnell davon.„Du bös' Düble, warum bist d« davong»-laufen !"

Was wollte das Büblein sagen? Wußte
es doch selbst nicht, wer es getragen und ge¬trieben hatte . War es doch eben den feier¬lich dahinwallenden Menschen und dem
Glockenklang nachgegangen, war gewesen ausdem Wege zu Gott.
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D'Weiber.weiiek'
Boden und Blut biuden bäuerliches

Branchtum . Der Liberalismus löst es aus:
Beides beweist die Geschichte unseres Volks-
tnmes landaus , landab . Je weiter das Dorf
von der Stadt entfernt ist, je weniger die
bäuerliche Einwohnerschaft mit der sogenann¬
ten modernen „Kultur " in Berührung kam,
um so eher erhielt sich ländliche Art und
Sitte . Ein uralter Brauch ist unter anderem
das „Weisna ". Er hat sich in weiten
Landstrichen der Alb bis zu dieser Stunde
erhalten . Einst war der Brauch im ganzen
Schwabenland verbreitet , vor allem auf der
Alb. im Allgäu und am Albrand . (Leider

So hat sich also nicht nur das Wort , son¬
dern auch der Krauch geändert . Es gab
auch Weisetbrot . Weifetkorn, Weisetschilling.
„Die obere und untere Mühle entrichtete
12—30 Schilling „Wyssctgeld".

Das grundherrliche Weisatbrot des Maier-
Hofes in Feldstetten ist schon nach 1500 ge¬
nannt . Die Weisat der Heilbronner ist
nach Knapp und Fischer noch früher . Vaihin¬
gen hatte die Weiset jedes Jahr , dabei wurde
ein ziemliches Mahl gehalten . Die höllischen
Leibeigenen erschienen jährlich am Stephans-

. - _ - . . . .. . A

einen: Sonntag gehalten wurde . Die Mahl - '
zeit währte von 12 Uhr bis abends spät.
Gäste sind Weiber und vor allem — die
Hebamme.

Manches Geschichtlein, das sich während .
der Ausübung des Weisetbrauches zutrug,
könnte erzählt werden. Es kam vor, datz!
der Mann der Wöchnerin, dank der nahr - i
haften Tage , bester gedieh als die Wöchnerin. !
Wenn man den Maurer -Christian fragte:
„Warum bist du so gut beieinander , warum
bist du so wohlauf , Christian ?" Dann blin¬
zelte er boshaft und sagte: „Jsch gut wisse,
wenn me siebenzehn Weisete mitgmacht hat!
Probiers auch!"

Allen Wöchnerinnen und ihren Unge¬
hörigen , und allen Schwaben, welche den
sozialen Brauch der Weiset noch ehren, wün-

tag in Hall , um ihre Leibsteuer zu entrichten.
Auch Tuttlingen berichtet aus dem Jahre

ist der sinnige Brauch den jüdisch-süßlichen i1787 über die „Wisede". Es ist da gesagt,
Einflüsterungen und dem überlegenen Lächeln !daß die Kindbettmahlzeit 11 Tage oder drei
einer „eingebildeten" modernen Kultur in !Wochen nach der Geburt des Kindes an sehen wir eine „gute Zeit "!
vielen Landesgegenden erlegen.) Die Wei- ^
ber weisen.  Das heißt nichts anderes,
als daß Verwandte und Bekannte einer
Wöchnerin  ein Geschenk bringen . Es
besteht gewöhnlich in Eßwaren . welche eins
Wöchnerin genießen darf . Eier, Kränze.
Torten , Kaffeebohnen, Zucker u. dergl ., auch'
Wein und Geld, nebst Kittelchen, Hauben!
und Höschen werden in das Haus der Wöch¬
nerin getragen . Doch steht es mindestens
vierzehn Tage , von der Geburt des Neuge¬
borenen an gerechnet, an , bis man zum
„Weisa" geht. Es geschieht in der Regel
nach dem Sonntagnachmittagsgottesdienst , j

Zuvor verständigen sich einige Verwandte
über die Stunde des Weisens und über die
Art der Gabe.

Die Bas Anna verbirgt in ihrer Schürze
— was denn? Einen „Wunderfitz, der nicht
lausen kann, drum muß man ihn tragen ".
Die Bas „Burg " (Walburga ) hält in ihrer
Rechten eine Flasche Rotwein . Sie läßt sie
aber im Schatten ihrer breiten Schürze ver¬
schwinden. Die Schulzenbäuerin schenkt ein
halbes oder ganzes Dutzend Eier , welche sie
vielleicht in den Tiefen ihres Rocksackes ge¬
schickt verbirgt und unbeschädigt in das Haus
der Wöchnerin bringt . Man muß gesehen^
haben , mit welcher Sorglichkeit die Schulzen-
bäueriu im Gehen ein zu starkes Schwanken!
ihres Rockes verhindert ! '

In , Hause der Wöchnerin angekommen, ^
hebt ein Fragen nach ihrem und des Kindes!
Befinden an , das von herzlicher Teilnahme Ich spreche, wie Sie sehen, weder von dem
zeugt und nichts zu tun hat mit dem kalten Kongreß zu Verona , noch von dem zu Wien,
Formelkram der „Gebildeten". !sondern vielmehr von dem Kongreß zu Enin

D ' Weiber iveiirt Elisabeth Lörcher

Ner..EntnM Kongreß/ ^ ^ ^ 7,57
selbstverständlich will man das Kind auch

sehen. Ob es dem Vater , oder der Mutter,
dein Großvater oder der Großmutter gleich¬
sieht, lesen die Weiber mit unerreichter Sach¬
kenntnis von den Ochrlein , Aeuglein, Fin¬
gerlein , von der Stirne usw. ab. Dabei
fehlt es manchmal allerdings auch an Fehl¬
schlüßen nicht! Denn der Schleier des Ge¬
heimnisses mit dem „fremden Gockeler auf
der Miste" ist auch für das schärfste Auge
oft undurchsichtig.

Nach dem Fragen und Geben setzen sich

gen, einem königlich württembergischen
Psarrdorse bei Reutlingen.

Bis jetzt ist dieser Kongreß in der politi¬
schen Welt noch ein Geheimnis geblieben und
sogar die Gesandten der großen Höfe, die
doch nur deswegen als Ambassadeurs figu¬
rieren , um alle Staatsgeheimnisse alsbald
und brühwarm nach Hause zu berichten, wis¬
sen nichts von ihm. Wir treffen nämlich
allda keine Fürsten und Grafen , keine Poten¬
taten und Diplomaten , keine Geheimtuer und
Gehennschreiber, und nicht einmal die Augs>

die Weiber . Ihr Gespräch beginnt mit Rück- !burger Allgemeine hat einen Korresponden-
sicht auf die Wöchnerin erst leise; hernach !ten daselbst. Wen treffen wir nun aber ? Ei
wird es lauter und verliert sich oft im Vor¬
bringen mehr oder weniger löblicher Dorf¬
geschichten. Zum Schlüße des Besuches
wünscht man der Wöchnerin und dem Klei¬
nen ..Gute Zeit ".

Die Weiber gehen zum „Grünmachen ",
d. h. gerecht- -- rechtmachen der üblichen
häuslichen Arbeiten , heim. Nahe Verwandte
weisen mehreremal . Die Wöchnerin verspricht
bei der Annahme der Geschenke alles wieder
„wett- und ebezumache" oder „heimzugeben",
welches Versprechen ältere Frauen mit einem
abwehrenden Lächeln zurückweisen. Der
Mann der Wöchnerin, desgleichen ihre übri¬
gen Kinder , wenn solche da find, haben über
die Zeit des Weisens nicht die magersten
Tage ; denn jedes kriegt „ebbes" von der
Mutter.
, Woher kommt nun das Wort „Weisa"?
Me entstand der Brauch des Weisens?

Wir gehen da zurück in die Leibeigenschaft
der Bauern . Wir betonen ausdrücklich, daß
man sich unter dieser Leibeigenschaft nicht
die unmenschliche Sklaverei , wie sie etwa um
die Mitte des 19. Jahrhunderts in Rußland
herrschte, vorstellen darf . In der Regel hatte
der Leibeigene seinem Herrn jährlich eine
kleine Abgabe zu zahlen, oft ein Stück Geld.
Leibsteuer oder Leibzins genannt . Er mußte
solche gewöhnlich am Stephanstag , den
26. Dezember, Persönlich  überbringen , in¬
dem er vor dem Lcibherrn zur Weisung,

h. zur Vorweisung der geforderten Gabe,

nun eine Menge „reisender Kaufleute ",
welche sich hier „ans der Eninger Messe ein
Stelldichein geben.

Wer kennt die berühmte Eninger Messe
nicht? — Ein Fremder hatte einmal davon
gehört und versprach sich natürlich Wunder¬
dinge: einen großen Marktplatz , eine Menge
Buden , eine Unmaße von Käufern und Ver¬
käufern . einen Zusammenfluß von Neugie¬
rigen und Sehenswürdigkeiten , als da find:
englische Reiter . Menagerien , tanzende Ka¬
mele, Hunde, die wahrsagen . Flöhe , die nach
dem Takte stechen, reisende Tiroler und Sa-
voyarden , Zitherspielerinnen , Töchter der
geschminkten Schönheit und was dergleichen
mehr ist. Er machte sich also aus den Weg,
um die Herrlichkeiten alle mitzumachen; er
kam in Eningen an , und sein . ^
erster Ausgang war auf den
Markt , aber — was sah er?
Keine Menagerien und eng¬
lischen Reiter , keine Tiroler
und Savoyarden , keine Zither-
spielerinnen , gar nichts, gar

.nichts , als aus beiden Seiten
der Straße einige elende Bu¬
den, kaum wert , in einer
großen Stadt an Wochen¬
märkten . zu figurieren , mit
einem Worte , einen Markt,
den jeder Krämermarkt in
dem schlechtesten Landstädt¬
chen übertrisft . Das sollte die
Eninger Messe sein? Er ließ

Wie alte Bekannte werden sie ausgenommen;
denn Ulan kennt sie ja längst , da sie keine
„Messe" versäumen. „Die werden nun wohl
auspacken, eine Menge Waren ausbreiten ?"
Ei, da kennt man die Herren Reisenden
schlecht. Die Geschäfte werden nobel betrie¬
ben, d. h. man bringt die Ware nicht selbst
mit, sondern nur die „Muster " derselben.
Nun kommen die Eninger Krämer herbei,
die überall bekannten Krämer , welche mit
ihrem Warenkasten in halb Europa herum¬
kommen, und die Musterkarten werden sofort
ausgebreitet . Wären fie an einem Stück,
so gäb's einen Zettel von Stuttgart nach
Paris , denn „so viele" Muster kann man
nur auf der Eninger Messe beieinander
sehen. „Hunderterlei Arten von seidenen,
halbseidenen und gar nicht seidenen Tüchern,
zehnhunderterler Arten von Spitzen und der¬
gleichen Geschichten; hunderttausenderlei
Arten von Bändern , Litzen und Fransen;
Millionen von Knöpfen, Nadeln , Scheren,
Fingerhüten , Federn , Garn und Meßerchen!"
Herz, was willst du ? Der Eninger Krämer
wählt und wählt wieder . Aber er hat auch
Zeit dazu; denn die Herren Reisenden blei¬
bet drei , ja sogar zum Teil vier Wochen.
Aber der Eninger Krämer hat noch mehz:
zu tun , als einzukaufen, er hat auch „abzu¬
rechnen". Von der vorigen Messe her stehen
die empfangenen Artikel eingetragen , und
der Reisende erwartet Bezahlung.

Das ist die ernsthafte Seite des Eninger
Kongreßes ; allein er hat auch seine spaß-

d-
erschien. „

Hierbei wurden u. a. sämtliche erschienenen!einstrannen und fuhr wieder
Leibeigenen aus Kosten des Herrn bewirtet . Inach Hause. Aber wie nnrecht
Es wurde ein „Weismahl " gegeben. Nichts hatte der Mann . ,
um einen Vermögensvorteil des Herrn Han- l Die Eninger Meße wird
delte es sich bei dem Vorweisen, sondern um ^nämlich nicht aus den Stra
„ein Gezeugnis der Gerechtsame der Leib¬
eigenschaft", wie es in Mpirsbach 1560 heißt.
Dasselbe gilt für die Abgabe der leibeigenen
Frauen,  die Leibhenne. Der Hühnervogt
mußte bei den .chehühnerten" Frauen manch¬
mal die Leibhenne abholen , bei Kindbetteriy-
ne« durfte er der Leibhenne nur den Kra¬
gen »mdrehen und den Kopf abreißen und
der Frau die Henne lassen, damit sie sich eine
kräftige Suppe davon machen könne. Das
Wort „weisen" heißt im Althochdeutschen
wison, d. h. besuchen, im Miltehochdeutsche«
„noftir ", d. h- ei« Geschenk bringen.

ßen, sondern in de« Häuser«
abgehalten . Also — es ist im
Monat Januar . Da machen
sich die Commis Voyageurs
aus Frankfurt am Main , aus
Hamburg , Lübeck, Bremen
und wie die Handelsstädte
alle heißen, auf den Weg.
Wohin geht's ? Nach Eningen,
an die Zweihundert find in

3» »er

Wohl hafte und fröhliche. Zweihundert junge
wenigen !Kausleute in einem einzigen Dorfe versam-

Tagen versammelt : alle Wirtshäuser sind ) mekt! Zweihundert aufgeweckte Leute, die all?
überfüllt , und mit wahrer Begierde war - !schon ein bißchen in der Welt herumHersn,-

jten die Eninger ans die jungen Märmer . fme« sind.

aus
Er macht nicht viel Work:

Der Bauer Harle sich am Sonntag morge«
die Wochendisteln abgekratzt. Kopf und Hals
und Brust m Ser großen Gelte im Stall
gründlich gewaschen und dann das Sonn-
tagshäs angelegt.

Die Bäuerin hatte in Küche und Kammer
allerhand zu richten.

Als er fertig war . langte er den Hut und
ging zur Tür hinaus . Da er kein Freund
vom Reden war . ging er. ohne weiteres pc
bemerken.

Nach 11 Uhr kam er heim, ging durch de«
Stall , dann in die Stube . Er legte den Hut
ab und langte den Kalender . Der Tisch war
sonntäglich gedeckt. Der Bauer setzte sich
und sah im Kalender nach, wann die Rote
kalben mäße.

Die Bäuerin brachte datz Essen und sie
aßen.

Die Bäuerin war . wie eine rechte Frau es
sein muß, neugierig , wo der Mann gewesen
und was er erlebt. Und es entspann sich diele
Unterhaltung:

„Wo bist gwea ?"
„Furt ."
„Bist em Feld gwea?"
„Noa ."
„Bei der Ahne?"
„Noa ."
„Am End gar en dr Krrch?"
„Io ."
„Wia . sag au , was isch gwea?"
„Mr Hot gsonge."
„Ha, Narr , des moan i net. DerzShl vom

Pfarrer !"
„Dear Hot Predigt."
„Des kann i mir denke. Do« was Hot er'?

ghet?"
„Von der Sünde ."
.Mas Hot r gsait von der Sünde ?"
„Er ist net drfür ."
Sagte es, wischte den Löffel und vertiefte

sich weiter in den Kalender.
Diese Geschichte ist von der Frau Professor

in Freiburg und mir besonders lieb. Ich be¬
dank mich herzlich dafür . Der liebe Leser
auch. August Lämmle.

Zn der guten, alten Zeit:
In der guten , alten Zeit wurde einmal

zu Stuttgart eine Verordnung bekannt¬
gemacht, nach welcher jeder, der in der Nacht
nach Hause ging, bei Strafe weder lärmen
noch singen durfte . Gleich in der ersten Nacht
nach diesem Verbot zog ein äußerst lustiges
Subjekt mit dem größten Geschrei an der
Hauptwache vorbei und wurde sogleich ange¬
halten . „Weiß Er nicht, daß man keinen
Lärm machen darf , wenn man nach Hause
geht?" — „Ich geh' aber nicht nach Hause!"

Ein Wirt wurde nachts durch heftige?
Pochen an seine Haustür aus dem Schlafe
geweckt. „Was gibt's ?" rief er ziemlich ärger¬
lich zum Fenster hinaus . Eine Stimme von
unten : „Sind Ihr der Lammwirt ?" — „Ja ."
— „Nun , so sind doch so gut und saget morge
früh em Hausknecht vom Kreuz, daß i net
zmn Mähe komme könn."

Die Braut in der Predigt
Als heitere Erinnerung an seine Vikariats¬

zeit Pflegte Hermann Kurz die Anekdote zu
erzählen, wie er einst mit einem andere»
Vikar eine ausgelassene Wette einging . Je¬
ner solle seine Braut Sophie (schwäbisch im
Diminutiv „Sophiele ") von der Kanzel ruft«
und begann die Predigt mit den Worte «:
„So viele, ach, so viele find es, welche" —
wogegen Hermann Kurz übernommen hafte,
die seinige mit „sondern" zu beginnen, und
demgemäß auf der Kanzel anhob : „Sondern,
wir , meine geliebten Zuhörer , die christliche-
Religion von allen anderen Religionen ab ."
«M-Shlt von Isolde Kurz.)

Zn der Hölle
Das Wahrzeichen von Ernsbach bei Oehringeie

war vor einigen Jahrzehnten ein stattliche:-
Hammerwerk. Dumpf dröhnten die Schläge der
großen Hämmer talauf , talab . Mächtige Feuer
zischten auf und fauchten ihren feurigen Atem
gegen den Himmel. Nußgeschwärzte, nur mit
Hemd und Hose bekleidete Männer verrichteten m
den heißen Räumen ihre harte Arbeit . Dahin
führte einst der Dämon Alkohol einen Bauer«
aus der Soll . Es war finstere Nacht. Die Häm¬
mer ruhten , und die Essen hatten ihre feurigen
Augen geschloffen. Der Betrunkene taumelte durch
die offene Türe , sank in einer Ecke nieder unk
lag bald in schwerem Schlummer . Mit erwachen¬
dem Tag kam auch Leben in das Hammerwerk.
Die Feuer zuckten, reckten und dehnten sich und
erfüllten den Raum mit gespensterhastem Däm¬
merlicht. Dann brausten sie aus wie tobende
Orkane und spien ganze Büschel flammender
Blitze aus dem feurigen Rachen. Grelle Lichter
huschten über die dunklen Gestalten, die init mäch-
ftaen Zangen und schweren Stangen hantierte «.
Mit überirdischer Wucht schlugen die Hammen-
ungetüme auf glühende Eifenbarren . Saß ei«
Regen sprühender Sterne niederpraffclte. Das
war ein Dröhnen . Raffeln und Treiben , ei«
Beben. Stöhnen und Qualmen , ein Höllenspnl für
ungewohnte Augen und Ohren.

Der Sallbauer erwachte, nnd eben schritt einer
der Gesellen auf seine Ecke zu. Da glaubte sich
der Arme wirklich in di» Hölle verseht. Reuig
kniete er vor dem schwarzen Geselle» nieder und
bat flehentlich: „Ach. Herr Oberteusel, laß m:
nor noch a mol raus , i bin i« Rausch gstorwa !"

G , Elker.
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